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Ein 
dae 


in drey Aufzügen, 


von dem 
Verfaſſer des Grafen von Wellen, 


Heinrich Ferdinand Moͤller, 


Mitglied der Seileriſchen Schauſpielergeſellſchaft. 


Aufgeführt i 


auf 
dem ur ent zu Pen 


Ü Jvſeph Wc 1 
Mit Benthmbattiing u 7 . N 

des Churfürſtl. Buͤchercenſurcollegiums. 
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Perſone 


Der Fuͤrſt und Landesbeherrſcher von“ 

Graf von Cronſtein, deſſen General. 

Ein Sofcavalier vom erſten Range. 

Ein Kammerherr. 

Der Syndicus der Stadt. 

Baron von Broſchalka. 

Die Baroninn, ſeine Frau. 5 

Sophie, eine Gefangene, ſeine zweyte Frau. 

Ferdinand, ein Knabe von 13 Jahren. 

Carl, ein Knabe von 9 Jahren. 

Sophie, ein Maͤdchen von 8 Jahren. 

Ein Ciſchler. 6 

Der Stockmeiſter. 

Anne, ſeine Frau. 

Thereſe, ſeine Tochter. 

Mathies, der Schließer. 

Jacob, Lorenz, Chriſtoph, Stockknechte. 

Mutowsky, ein Straßenraͤuber. 

Ein Pasquilant. Gefangene. 

Ein junger Menſch. 

Mariane, eine Magd im Stockhauſe. 

Verſchiedene Cavaliers und Öfficiers zur Sui⸗ 
te des Fuͤrſten. | 

Zwey Rathsherren und zwey Officiers nebſt 

ih 5 Compagnie von der Stadtwache. 


Die Seene iſt die Haupt und Reſidenzſtadt eines 
Fuͤrſten in Deutſchland. 


Die Handlung fängt früh an, und dauert bis 
den andern Morgen um 1 Uhr. 


| Vorrede. 

Die ruͤhrende Geſchichte, die faſt in 
allen Zeitungen nachhero abge⸗ 
ſchildert wurde, und die ſich in der 
Hauptſtadt Deutſchlandes ereignet hat, 
riß mich ſo heftig hin, daß ich, noch den⸗ 
ſelben Abend, da ich es in der Hambur⸗ 
ger Zeitung zum erſten fand, mich nie⸗ 
derſetzte, und ein dramatiſches Gedichte 
daraus verfertigte. — Ich entwarf mir 
den Plan im erſten Feuer, und ſo fuͤhr⸗ 
te mich die Anlage von Scene zu Scene 
fort. — Ich weis, daß man im zwey⸗ 
ten Acte Einwendungen machen kann; 
— es iſt viel Erzehlung darinn; — al⸗ 
4 A 2 . 
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lein, wie konnte ich Arreſtanten im 
Stockhauſe mit einem großen Fuͤrſten 
handeln, und bloß Sophie allein auf⸗ 
treten laſſen? es haͤtts geſchienen, als 
wenn der Fuͤrſt ſchon von ihrem Schick⸗ 
ſal unterrichtet worden, und bloß ihret⸗ 
wegen ins Stockhaus gekommen waͤre. 
Uebrigens habe ich auch unter den epi⸗ 
ſodiſchen Auftritten und Perioden ſogar 
meiſt wahrhafte Begebenheiten und Ka⸗ 
raktere genommen, die in dem Orte, 
wo die Scene iſt, beſſer bekannt ſind: 
beſonders der Pasquillant mit der ſoge⸗ 
nannten geſchriebenen Zeitung. Fehlt 
hie und da noch etwas — je nun — ſo 
bin ich zu entſchuldigen. — Nur große 
Geiſter allein, koͤnnen Meiſterſtuͤcke lie⸗ 
fern. Wenn mein Verſuch nur das 
Herz trifft, ſo bin ich genug belohnt. — 
Auch ſchrieb ich allein aus dem 
Herzen. 


Erſter 


Erſter Aufzug. 
— a 

(Das Zimmer des Stockmeiſters. Auf der einen 
Seite ſieht man Ketten; an der andern 
Peitſchen und Ochſenziemer. Im Hinter: 
grunde ſtehen auf einem Tiſche zween Körbe 
mit Brod, und zween große ſteinerne Kruͤge 
mit Waſſer. Vorn an der Scene haͤngen 
zwey Gebuͤnde Schluͤſſel.) 


Erſter Auftritt. 


Anne, Thereſe, (ſchneiden Brod in die Koͤrbe.) 
Und darauf Mariane. 


Mariane 
(kömmt zur Seitenthuͤre herein, hat eine große irr⸗ 
dene Schuͤſſel mil Linſen, und hänge die Schlüffel 
an den Nagel. Zur Anne.) a 
K ch moͤchte gerne Butter oder Fett zu den Lin⸗ 
u fen haben. 


Anne (geht mit einem Teller auf der andern Seis 

te in Speiſegewoͤlbe ab.) N 
Thereſe Gur Mariane.) Du, Marianchen! 
A 3 mache 
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mache die Linſen nur recht gut — recht fett für 
die armen Gefangenen. 

Marianne. Ja, wenn nur ihre Frau Mutter 
nicht ſo ſparſam waͤre. 

Thereſe. Ich will ſchon ſehen, daß ich ihr 
noch ein Stuͤck Fett oder Butter wegmauſen kann, 
hernach, wann die Mutter in die Kirche fort iſt. 

Anne (kommend.). Da haſt du, Mariane, und 
ſieh zu, daß du zulangſt. 

Mariane. Ja! ſchon recht, ſo viel moͤglich iſt. 

(geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Der Stockmeiſter. Die Vorigen. Darauf 
Mathes und Chriſtoph. 


Stockmeiſter. So, Frau! mache, daß die 
Arreſtanten ihr Morgenbrod bald kriegen. Schnei⸗ 
de nur immer ein wenig große Stuͤcke — und 
hoͤre, gieb doch auch einem jeden eine Hand voll 
Pflaumen dazu. Der liebe Gott hat uns dieß 
Jahr am Obſte ſo geſegnet — 5 

Anne. Ja, das hat er wohl, der liebe Gott 
— Obſt in Menge, und doch ſind die Leute 
theuer damit. f 

Stockmeiſt. Theuer? Nun, Gott verzeihe 
mir's! — Ein Schock große Pflaumen um einen 
Sechſer — wenn das theuer iſt! — Wenn du 
nur bedaͤchteſt, daß die armen Leute von dem Gel⸗ 
de, welches ſie aus dem Obſte loͤſen, Steuern 
und Gaben, und der Herrſchaft ihre Grundzinſen 
geben, und uͤberdieß ihre andern Hausaus gaben 
ER beſtrei⸗ 


* 
beſtreiten muͤſſen — Es gehoͤren gar viel Schocke 
Pflaumen zu einem Gulden, und ein Gulden iſt 
nicht viel Geld. 

Anne. Je nun, Gott zu Liebe! — (zur Thereſe) 
Du Thereſe, hol ein Paar Schock Pflaumen. 
Thereſe. Ja, liebe Mutter! 
Anne. Suche ſie aus, wenn ſie gleich auch ein 
wenig geſchrumpft und angefault ſind; den ar⸗ 
men Leuten werden ſie doch gut ſchmecken. 
Stockmeiſt. Ja, Gott zu Liebe ſoll ſie die 
ſchlechteſten aus ſuchen — deine guten Werke find 
auch manchmal angefault. Nein, Thereſe, 
nimm ſie, wie ſie dir unter die Haͤnde kommen, 
entweder recht, oder gar nicht. 
Thereſe. Schon gut, lieber Vater! 1— 
(winkt ihm) Ich will's ſchon recht machen. (geht ab) 
Stockmeiſt. Frau, du biſt doch ein recht ſelt⸗ 
ſames Thier! — Da thuſt du, als wenn du un⸗ 
ſerm Herrn Gott die Fuͤße abbeißen wollteſt, 
und juft, wo du dich als eine gute Chriſtinn zeiz 
gen ſollteſt, biſt du ein Geizteufel — Bethe lie— 
ber weniger, und thue ſonſt gute Werke: es wird 
beſſer, und Gott angenehmer ſeyn. 
Anne. Nun, mein Gott, du weißt, wie un⸗ 
recht mir geſchieht! Hab ich nicht erſt die vorige 
Woche allen Arreſtanten Birnen zum Abendbrod 
geſchickt? 
Sctockmeiſt. Ja, die auch ſchon halb verfault 
waren — ich kenne deine Freygebigkeit, du 
Bethſchweſter! 
Anne. Es iſt ſchon 4 laß du mich nur 
immer 
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immer bethen — wir armen Suͤnder koͤnnen 
nicht zu viel bethen. 

Stockmeiſt. O ja, zu viel iſt ungeſund — 
in allen Stuͤcken; aber ihr ſchnattert mehr als 
ihr bethet. 

Thereſe (koͤmmt mit einem Korbe voll Pflaumen ) 
Hier, lieber Vater, ſo wird's recht ſeyn. 

Stockmeiſt. Gut, Therefe, | 

Anne (ſieht in den Korb.) Nun, du haft brav 
zugegriffen. 

Thereſe. Fuͤr fo viele arme Gefangene iſt's 
nicht zu viel. 

Stockmeiſt. He Chriſtoph! (cheiſtoph kommt) 

Chriſtoph. Herr Stockmeiſter! 

Stockmeiſt. Ruft den Schließer. 

Chriſtoph. Er iſt draußen. — He, Vetter 
Mathes! (matches kommt, mit ihm noch ein 
Stockknecht.) 

Stockmeiſt. (giebt ihm eim groß Gebünde 
Schluͤſſel) Geht, und bringt den Arreſtanten das 
Morgenbrod. (Mathes nimmt die Schluͤſſel, Chri⸗ 
ſtoph und Lorenz tragen die Körbe mit Brod, die 
Pflaumen, die zween Fruͤge mit Waſſer, und gehen 
alle drey ab.) 

Anne. Nun waͤr' ich fertig — Mariane, 
bringt mir meinen Caffee! (ruft in die Scene, 
Thereſe geht ab.) 5 

Stockmeiſt. Ja, deinen Caffee kannſt du dir 
gut ſchmecken laſſen; aber den armen Arreſtanten 
angefaulte Pflaumen zu geben — 

Anne. Soll ich ihnen nicht auch Caffee eder 
Schocolade machen laſſen? 

Stock⸗ 
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Stockmeiſt. Halt's Maul, du Geizhals! 

Thereſe (bringt zwey Caffeeſchaalen und Zucker 
dazu, und zwey Butterſemmeln, auch ein Flaͤſchchen 
Wein nebſt einem Teller mit Schinken und Semmeln.) 
Da hat er, lieber Vater, ſein Fruͤhſtuͤck auch. 
Laß er ſichs gut ſchmecken. 

Stockmeiſt. Und du dir deinen Caffee auch, 
Thereſe! (Mariane bringt eine ziemlich groß Nanne 
Caffee und Milchkanne, fie ſetzen ſich und fruͤhſtuͤcken.) 

Anne. Joſeph, willſt du nicht auch eine 
Schaale Caffe? 

Stockmeiſt. Laß du mich mit deinem Syrup 
ungeſchoren! — Das iſt ein Geſaͤufe für die 
Weiber. (trinkt) Ha, das ſchmeckt beſſer, maͤnn⸗ 
licher, und giebt Kräfte. Du, Frau! — das 
Arme Suͤnderzimmer iſt doch ausgekehrt und zus 
f rechte gerichtet? Man wird ihn bald bringen. 

Itzt werden fie ihm wohl fein Urtheil vorleſen. — 
(trinkt) Er wird ſo leicht nicht durchkommen. 
(ſchenkt ein) Und doch daͤcht' ich, wär das Köpfen 
ſchon genug. Was braucht's da erſt Arm und 
Bein entzwey zu ſchlagen? — Wenn er todt iſt, 
fuͤhlt er ja ſo nichts mehr davon. 

(trinkt und ißt dazu.) 

Anne. Ach, der liebe Gott ſey ſeiner armen 
g Seele gnaͤdig und barmherzig! — S0nEE ein) 
Aber, verdient hat er's wohl — Mein Gott, 
drey Mordihaten — es iſt doch erſchreckli ich, 
| was es fuͤr boͤſe Menſchen giebt! 

N (trinkt ihre Schaale aus.) 

Stockmeiſt. Hars gegeben, und wird's noch 
immer geben! — (trinkt) He, Jacob! — Du 

A 5 Thereſe, 


x0 SI) a SD 


Thereſe, nimm ein Bierglas und ſchenk's ba 
voll Brantewein. 

Thereſe. Ja, lieber Vater! — 

(geht zur Seite ab. Jacob kömmt.) 

Stockmeiſt. Jacob, geh ber — (zieht ein 
Papier aus der Taſche, wickelt ein Stuͤck Schinken 
und zwey Stuͤck Brod ein) Geh an weil 
der Schließer noch unten iſt, bring dem alten 
Soldaten das Brod und — Worte! Ab, da 
koͤmmſt du ja ſchon 2 (Toereſe kommt mit dem 
Glaſe Brantewein) Gieb ber, Thereſe! 

Thereſe. Kleine Geduld, lieber Vater! — 
ich will erſt Papier daruͤber machen, daß es nicht 
a (fie wickelt ein Stück weiß Papier r 

Stockmeiſt. Bringt ihm das, er ſoll ſi ichs 
gut ſchmecken laſſen. Jacob nimmt beydes, und 
will abgehen — Der Stockmeiſter ſieht ihm nach, und 
da er bald bey der Thuͤre iſt, ruft er ihn zuruͤck) 
He, bleib da! — Mariane! — du moͤchteſt 
Appetit kriegen, zu koſten! — (mariane ksmmt) 
Geh du hinunter, ſie werden noch unten ſeyn, 
und bring dem alten Soldaten das Fruͤhſtuͤck. 
(Mariane nimmt beydes und geht ab. Jacob macht 
ein verdruͤßliches Seſicht und geht auch ab.) 

Thereſe. Klug, recht klug! 

(ſetzt ſich wieder zum Caffee.) 

Anne (ſteht auf mit der Schaale in der Sand, 
tunkt unter ihrer Rede immer ein und ißt.) He, Jo⸗ 
ſeph, was willſt du denn heute für ein apartes 

Speischen haben? 

Stockmeiſt. Was du willſt, mir iſt ee 

nne. 
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Anne. Heute hab' ich eben nicht viel Extra — 
eine Huͤhnerſuppe mit Kloͤschen, Rindfleiſch mit 
Meerrettig, Blaukohl mit Kaſtanien und Brat— 
wuͤrſten, einen Nierenbraten mit Salat — das 
iſt alles — wenn du alſo noch was haben willſt, 
ſo ſag's nur. 

Stockmeiſt. Nun, ich daͤchte, davon koͤnn—⸗ 
ten wir wohl ſatt werden. — (Thereſe iſt waͤhrend 
der vorigen Rede mit vieler Behutſamkeit zur Seiten 
abgegangen, und koͤmmt bald wieder mit einem Töͤpf— 
chen Suppe herein, nimmt eine Butterſemmel, und 
geht ſtille durch die Mitte ab.) Hoͤre Frau, ſchicke 
dem armen Weibsbilde heute Mittags was von 
unſerm Tiſche hinunter. Die arme Naͤrrinn 
kriegt ſelten was vom Fleiſche. 

Anne. Die Kindermoͤrderinn? 
Stockmeiſt. Nein, der andern, die die Ba: 

roneſſe Broſchalka hat herſetzen laſſen. 

Anne (hitzig.) Was, der liederlichen Metze? 


Da koͤmmſt du mir recht — einer andern braven 


Frau ihren Mann zu verfuͤhren, ſich eine gnaͤdi⸗ 
ge Frau heißen zu laſſen — die garſtige Vettel, 
die! 

Stockmeiſt. Biſt du denn verſichert, daß ſie 
ihn verfuͤhret hat? He? — 

Anne. Verfuͤhret oder verfuͤhren laſſen — al⸗ 
les eins — wenn ſie was getaugt haͤtte, ſo haͤtte 
fie ſich ſchon beſſer vorgeſehen. Ein braves Mär 
del, die ehrlich iſt, und Gott vor Augen hat, 
laͤßt ſich nicht ſo leicht uͤbertoͤlpeln. 

Stockmeiſt. Seht mir doch die keuſche Lu⸗ 
eretia! Meynſt du, weil du halt gleich ſo einen 
8 gut⸗ 
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gutherzigen Narren gefunden haſt, der dich zur 
Frau gemacht, darfſt du ſchon groß thun? Wer 
weis, was aus dir haͤtte werden koͤnnen, wenn 
ſo ein rechter Wetterhahn uͤber dich gekommen 
wire! — | 

Anne. Was ſagſt du da, du gottloſer Mann? 
— Aus mir haͤtte werden koͤnnen — Aus mir? 
— Aus mir? — Mich mit einem ſolchen Ni⸗ 
ckel uͤber einen Leiſten zu ſpannen, mich, dein 
ehrlich angetrautes Weib — Das will ich dem 
Herrn Pfarrer klagen, der ſoll dir den Text leſen 
— (läuft herum, ſieht in den Spiegel, richtet die 
Saube gerade, bindet die Arbeitsſchuͤrze ab, und nimmt 
ihr Sebethbuch aus dem Schranke) Du ehrvergeſſe⸗ | 
ner Mann! die ganze ehrliche Welt weis mei: 
nem Namen nichts anzuhaͤngen — ich habe im⸗ 
mer eingezogen gelebt — (geht einigemale zur Thu 
re, und koͤmmt wieder zuruͤck) Das iſt der Dank, 
daß ich dir immer eine fromme Sara geweſen! 
— Gott im Himmel mag dir deine ſchweren Suͤn⸗ 
den vergeben, ich kann's dir nun und nimmermehr 
verzeihen. (geht ab.) | | 

Stockmeiſt. Geh, du Wetterdrache! — 
Hole dich der Teufel mit aller deiner Gleißnerey! 
— (trinkt wieder) Da geht fie nun hin, bethet 
eine ganze Stunde in der Kirche, verzerrt das 
Geſicht, und im Herzen hat ſie doch den Groll. 
Ich wollte, daß alle Bethſchweſtern auf dem 
Blocksberge wären! — Viel beſſer find fie doch 
nicht als Hexen. — Was iſt denn fuͤr ein Laͤrm 
auf der Straße? — (ſieht zum Fenſter) Oho — 
wieder ein Gaſt! — Was muß denn das für 
eim 
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ein Vogel ſeyn? — Der Hagel, der iſt ver: 
wahrt! — Was fuͤr eine Menge Leute um den 
Wagen find! — Ueber die Neugierde! — Ich 
muß doch ſehen, was es giebt! — 

(geht nach der Thüre, eben Femme Jacob.) 

Jacob. Herr Stockmeiſter, ſie bringen einen 
Arreſtanten. 

Stockmeiſt. Wo denn her? 


Jacob. Das weis ich nicht. Vom Lande 
haben ſie ihn gebracht — es ſind Bauern mit da⸗ 
bey. Er iſt an Haͤnden und Fuͤßen gebunden. 
Da kommen ſie ſchon. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Ein Unterofficier nebſt vier. 
Mann von der Stadtwache mit Gewehr. 
Vier Bauern tragen den Arreſtanten, dem die 
Haͤnde auf den Ruͤcken, und die Fuͤße gebunden 
find, herein, werfen ihn ziemlich unfanft 

auf die Erde. 


Arreſtant (im Niederwerfen.) Daß euch das 
„Donnerwetter auf euern Kopf führe, ihr groben 
Flegel! | 
Stockmeiſt. Ein troßiger Kopf! 
Unteroffic. Wahrhaftig, ein ganzer Hecht! 
Schon anderthalb Jahre hat man ihm auf den 
Dienſt gelauert — rathen ſie einmal! 
Stockmeiſt. Doch wohl nicht der beruͤchtigte 
Mutowsky? 
Unteroffic, Getroffen! 
| Stock⸗ 
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Stockmeiſt. Willkommen zu uns! — Will⸗ 
kommen, Herr Spitzbubenhauptmann! 

Arreſtant. Dein Gluͤck iſt's, du dickes Bier⸗ 
faß, daß ich gebunden bin; ſonſt wollt ich dir 
deine Seele zum Genicke hinausſchlagen. 

Stockmeiſt. Ha haha! — Meine Seele ift 
zu feſte angewachſen — Nun bindet ihn doch los, 
den Helden! — (fie binden ihn los „ und legen ihm 
am linken Fuß und am rechten Arm ein Eiſen an, 
ſchließen ihn kurz.) 

Arreſtant. Ha! — (ſchüttelt ſich) Br, Br! 
Die Hunde haben mich zuſammengeſchnuͤrt, daß 
meine Seele im Leibe krumm geworden. Allons, 
gebt mir einen Trunk Brantewein! 

Stockmeiſt. Den ſollſt du haben — He, 
Thereſe! 

Arreſtant. He, du! du! Wer hat mit dir 
Kerl Bruͤderſchaft geſoffen? He? — So weit 
werf ich mich nicht weg. 

Stockmeiſt. Da haſt du recht! — Hahaha! 
— ein ſchnurriger Kerl! (Thereſe kommt) Du, 
bring die Flaſche mit Brantewein heraus, und 
Brod dazu — (Thereſe bringt's nebſt einem Bier- 
glas. Der Stockmeiſter ſchenkt ein) Da 7 laß kb 
ſich's wohl ſchmecken! 

(Thereſe bleibt noch etwas zuruͤck.) 

Arreſtant (trinkt's auf einem Zuge heraus.) 
Ha — das ſchmeckt! 

Unteroffic. Sauf du und der Teufel, ſauf! — 

Arreſtant. Schenkt noch einmal ein. 

Stockmeiſt. Nur nicht ſo haſtig auf FAR | 
erſt einen Biſſen Brod. 

Arre⸗ 
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Arreſtant. Dummkopf! Glaubt ihr, es ſoll 
mir ein ſolcher Fingerhut voll Brantewein ſcha⸗ 
den? Eine gute Bouteille zum Fruͤhſtuͤck — 
Schenkt ein! N 

Stockmeiſt. Dieß Glas noch — 

(ſchenkt ein, jener trinkt's wieder rein aus.) 

Arreſtant. Da Capo! 

Stockmeiſt. Nichts mehr! (der Arreſtant wirft 
das Glas an die wand) Hehe, nur nicht fo flür: 
miſch! — Das bitt ich mir aus. 

Thereſe. Den muß ich doch ſehen. 

(tritt zur Seite vorwaͤrts.) 

Arreſtant. Was Teufel, ein huͤbſches Thier⸗ 
chen — mein Seele! — Ein rechter Leckerbiſſen! 

(geht auf ſie zu.) 

Thereſe. Ach! — (will ihm ausweichen und 
ſchreyt; er aber erwiſcht ſie, und zieht ſie an ſich.) 

Arreſtant. Ich muß dich erſt kennen lernen — 

(will fie kuͤſſen.) 

Stockmeiſt. Reißt den Hund nieder! (fie fprin, 
gen alle herzu, und einer von der Wache giebt ihm 
einen Stoß vor die Bruſt.) 

Arreſtant. Du verdammter Wurm! da lie⸗ 
ge — (ſchlaͤgt denſelben zu Boden.) 

Stockmeiſt. Bindet den Racker, daß ihm 
die Rippen krachen! (ſie binden ihm die Arme mit 
vieler Mühe) Warte, wir wollen dir deine über: 
fluͤßige Courage ſchon benehmen — ſchleppt ihn 
hinunter. | 

Arreſtant. Ihr Hunde! der Teufel ſoll euch 
zeitig genug beym Kragen erwilhen 
. Stock 
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Stockmeiſt. Gum Schließer, der unterdeſſen auch 
hereingekommen.) Legt ihm doppelt Eiſen an, und 
aufs kuͤrzeſte geſchloſſen. (Schließer nimmt zwey 
Ketten von der Wand. Sehen alle ab.) 


Vierter Auftritt. 
Thereſe allein. 


Sind fie fort? — Gott Lob! — Ich bin ere 
ſchrocken, daß mir alle Glieder zittern! — Ach, 
ach! (ſetzt ſich, und wiſcht ſich den Schweiß ab) 
Iſt das ein Menſch? — Ein Geſchoͤpfe Got⸗ 
tes? — O mein armes Geſchlecht! — Wenn fo 
ein junges unſchuldiges Lamm, auf ihr unbefleck; 
tes Gewiſſen ftolg, ruhig den ſichern Weg fort 
eilt, und ein Lied zum Lobe Gottes — oder fuͤr 
ihren Geliebten, mit ganzer Seele anſtimmt — 
ſich um und um ſicher glaubt, und dann — ein 
ſolches Ungeheuer, hinter einem Strauche, wie 
ein Habicht einer Taube auflauert — von Schre⸗ 
cken ohnmaͤchtig, ihm in ſeine teufliſche Klauen 
fällt, und fo ein Raub feiner viehiſchen Begierden 
wird — Ach Gott, Gott! (faͤngt bitterlich an zu 
weinen) Die Haut ſchauert mir! — O wir at 
men Geſchoͤpfe! — (geht ſchluchzend ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Sophie allein. 

(Das Gefaͤngniß. Sie ſitzt auf einem Klotz; ihre rech⸗ 
te Hand und der linke Fuß find in eine ſchwere 
Bette geſchloſſen. Ein ſchlechtes hölzernes Tiſch—⸗ 

chen ſteht neben ihr, auf welchem ein Buch liegt. 


. — 
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Das Töpfchen, welches Therefe im obbemeldeten 
Auftritte ſorttrug, hält Sophie in der Sand. 
Sie trinkt die letzten Tropfen aus, ſieht gen Zim⸗ 
mel, und ſeufzt:) 


Barmherzige, wohlthaͤtige Vorſicht, ſegne 
meine Wohlthaͤterinn! (hebt das Töpfchen in die 
Zöhe) Segne fie! — Jeder Tropfen ihrer mil— 
den Erquickung, jede Thraͤne, die dankbar auf 
dieſes Geſchirr herabtraͤufelt, ſey eine Aufforde— 
rung deiner Guͤte! — Meine ganze Seele weint 
ſie — Von aller Welt verlaſſen, auch von denen 
verkannt, verabſcheut, die durch die Rechte des 
Blutes, zu meiner Huͤlfe verpflichtet waͤren — 
iſt ſie es allein, die mich dann und wann mit ei⸗ 
niger Speiſe erquicket! O Menſchlichkeit! — O 
Erbarmung! In welchem Buſen findeſt du oͤf⸗ 
ters deine Wohnung — Wenn wird doch meines 
Jammers ein Ende ſeyn! — Sechs ganze Jahre 
ſchmacht ich ſchon in dieſem Kerker, als die 
größte ſchaͤndlichſte Miſſethaͤterinn behandelt — 
und was iſt mein Verbrechen? — Gerechter 
Himmel, hab ich dieſe ſchreckliche Zuͤchtigung ver⸗ 
dient! — Hunger, Kälte, Bloͤße und fo un: 
zaͤhlige ſchmerzhafte Streiche, die mein aufge 
ſchwollner Ruͤcken ſchon leiden mußte — konn— 
ten meinem ungluͤcklichen, peinvollen Leben noch 
kein Ziel ſetzen! — O Broſchalka! Broſchalka! 
Unmenſchlicher Urheber meines Leidens und Jam— 
mers, meiner Schande! — Wehe, weße dir am 
Tage des Gerichts! Warum haſt du mich in die⸗ 
ſes graͤnzenloſe Elend hinabgeſtürzt? — Mich 
durch deine gottloſen . zu verführen, 
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mit den heiligſten Banden zu freveln, die Lin: 
ſchuld zu beruͤcken, mich zur Mutter huͤlfloſer 
Waiſen zu machen, die ihre Aeltern verwuͤnſchen 
muͤſſen, und von ihrer Geburt an, mit Schande 
gebrandmarkt, Elend und Verzweiflung zum väs 
terlichen Erbtheil bekommen! — Graͤßlich, graͤß⸗ 
lich! — (gehe verzweifelnd ab und nieder, ringt die 
Finde, und ſchreyt wehmuͤthig) O Gott! — 
Meine Kinder, meine Kinder! — Warum mußt' 
ich Mutter, eure Mutter werden? — (wirft ſich 
auf das zur Seite befindliche, und mit einer brau⸗ 
nen Matratze bedeckte ſchlechte Strohlager nieder, 
und ſchluchzt aus vollem Salſe) O meine Kinder! 
— crichtet ſich halb in die Zoͤhe) Meine armen 
Kinder! — (beyde Haͤnde vors Geſicht haltend, ſitzt) 
Was wird aus euch werden! — Verworfen, be 
ſtimmt, von Haus zu Haus Almoſen zu betteln 
— dann ohne Beyſtand, ohne Erziehung, in luͤ⸗ 
derlicher Geſellſchaft verwildert, zum Laſter Hinz 
geriſſen! — Du meine Tochter! — jedem Boͤ⸗ 
ſewicht zur Saͤttigung ſeiner thieriſchen Begier— 
den preiß gegeben — Ihr, meine Soͤhne — 
Bettler, dann Betruͤger, Diebe, und endlich — 
Ha! — ( ſpringt auf) Ha! — Sollte, koͤnnte 
das ihr Loos ſeyn, gerechter Himmel? — Was? 
— Gerechter — Gerechter? — (mit verzwei⸗ 
felter wuth) Vergieb mir, Ewiger! — Mein 
Leiden iſt kein alltaͤgliches, gewöhnliches Leiden 
— es iſt beyſpiellos — fuͤr meine Kraͤfte nun zu 
ſchwer! — Bald unterlieg ich! — (wirft ſich auf 
den Rlos oder an die Mauer. Man hoͤrt Schluͤſſel 
vaſſeln; fie fährt zuſammen, ſieht nach der Thür, 

Der 
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Der Stockknecht mit einer Rarbarfche unterm Arm. 
Sie ſchreyt, ſchlaͤgt die Saͤnde zuſammen) Mein 
Henker! — Noch mehr — noch nicht genug! — 


(lauft verzweifelnd umher.) 


Sechster Auftritt. 
Der Stockknecht, und Sophie. 


Stockkn. Die arme Haut! — erſchrickt vor 
mir, wie vorm Teufel — hat recht, bin nicht viel 
beſſer; aber, du lieber Himmel! — nicht meine 
Schuld, muß wohl! — das Blut tritt mir im— 
mer ans Herz, wann ich zu ihr muß — bis in 
Hals tritt mir's, und wuͤrgt mich recht. Lieber 
Himmel, nicht meine Schuld! — (zur Sophie) 
Guten Morgen, liebe Frau! 

Sophie. Koͤmmſt du, mich wieder zu zerflei⸗ 
ſchen? — Noch iſt mein Ruͤcken aufgeſchwollen 
— Das geſtockte Blut — O druͤckt es mir doch 

das Herz ab! 

Stockkn. Nicht meine Schuld — thu’s un: 
gerne, Gott weiß 's! recht mit ſchwerem Herzen; 
aber muß wohl. — Hab ja mein Jurament, zu 
thun, was eine hochweiſe Obrigkeit befiehlt! Sie 

mag's auch verantworten — wenn's zu viel iſt. 
Begreif 's freylich nicht — ſchon fo lange im Ar— 
reſt, alle Wochen einmal geſtaͤupt, und das al: 
les, weil ſie halt mit einem Ehemann ein wenig 
ungebuͤhrlich gelebt hat. Freylich eine große 
Sünde; aber — wenn alle die geſtaͤupt würden, 
die's auch ſo machen — lieber Himmel; ich muͤß⸗ 
te viel Arme haben, koͤnnt's wahrlich nicht allein 
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beſtreiten. Ja, und es würde manches vornehs 
mes Weibsbild mit betreffen; aber, wie halt das 
Spruͤchwort ſagt, die kleinen Diebe haͤngt man, 
und die großen laͤßt man laufen. 

Sophie. Ach, lieber Mann, ſey du mein Er— 
loͤſer! — Sey barmherziger, als jene ungerech— 
ten Richter! Verdopple deine Grauſamkeit — 
ein einziger wohl angebrachter Streich kann meis 
nem Jammer ein Ende machen — mein Fuͤnk— 
chen Geiſt, das kaum noch in mir glimmt, wuͤr— 
de bald verloͤſchen. — Bey jenem Richter aller 
Richter will ich dir Gnade und Segen erbitten. 

Stockkn. Gott ſey bey uns! Verſteh' ich. 
recht — ich ſoll einen Todſchlag begehen? — 

Sophie. Todſchlag? — Wer wuͤrde dich 
deſſen beſchuldigen? 

Stockkn. Wer? — die hochweiſe Obrigkeit, 
Gott, und mein Gewiſſen. 

Sophie. Gewiſſen? — Mein Leiden zu en: 
den iſt wider dein Gewiſſen? Aber meine Schmer⸗ 
zen zu erneuern, mich ne unter den ſchreck⸗ 
lichſten Martern, mein Leben verwinſeln laſſen — 
(die Saͤnde ringend, und bitterlich weinend) Ach Ne 
ach, barmherzige Gottheit! — iſt dein Auge für 
mich ganz verſchloſſen! — Dringt denn mein 
Wimmern, mein Schreyen nicht zu dir? — 
Soll ich an deiner Barmherzigkeit verzweifeln? 
— Wie lange hab ich geharrt, wie viel, wie lan⸗ 
ge gelitten! — Warum? — Und noch keine 
Er loͤſung N (ſinkt entkraͤ ftet zu ſeinen Fuͤßen nieder) 

Stockkn. (wir ft die Narbatſche weg.) Fahr du 
zum Teufel, verfluchte eee eher ſollſt 

du 
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du auf meinem Buckel rumtanzen, eh du das ar: 
me Weibsbild noch einmal anruͤhren ſollſt! — 
Und wenn ich meinen Dienſt verliehren ſollte, ſo 
koͤnnt' ich ihr nichts mehr thun. — Waͤr ich 
doch lieber ein Holzhacker geworden, als — Ich 
hab' ſchon manchen Buckel durchgerbt; aber mir 
iſt mein Lebtage nicht fo geweſen — Nein! Nun 
und nimmermehr — Lieber will ich mich ſelbſt 
karbatſchen laſſen, als daß ich dem armen Wurm 
da noch was zu Leide thun wollte! (fangt an zu 
weinen) Wie ſie da liegt! — Steh ſie auf — 
arme Haut! — Fuͤrchte ſie ſich nicht — der Teu⸗ 
fel ſoll mich gleich zerreiſſen, wenn ich ihr noch ei— 
nen Streich gebe! — Ja, gewiß und wahrhaf— 
tig y— (ſchleppt fie auf einen Klotz. Sophie legt 
ihr Seſicht auf ihre zuſammengerungene Saͤnde) Ge⸗ 
wiß und wahrhaftig — Von heute an iſt's aus! 
Meine Hand ſoll mir verdorren, wenn ich — ja 
gnaͤdiger Herr Blutrichter! ich kann mir einmal 
nicht helfen — Mach er noch fo grimmige Aus 
gen, es iſt mir einmal nicht moͤglich. Da iſt 
mein Buckel, haut immer drauf los — ja nur zu 
— nur zu — lieber will ichs aushalten. — Mein 
Buckel iſt ſtaͤrker, als da — der armen Haut 
ihrer — (Thereſe hat die letzte affektvolle Rede ums 
ter der Thuͤre angehört, ſpringt mit ausgebreiteten 
Armen auf ihn zu, druckt ihn an ihre Bruſt, und 
kuͤßt ihn) Gott ſey bey uns! Ein Geſpenſt — 
Thereſe. Lorenz, ehrlicher lieber Lorenz, der 
Himmel vergelte dir dein Mitleiden! — das 
werd ich dir nimmer vergeſſen, du gutes, vor⸗ 
treffliches Herz! ea 
1 3 Stock⸗ 
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Stockkn. Iſt ſie's, liebe Jungfer? Wie hat 
ſie mich erſchreckt! Ich dachte, ſie haͤtte mich ſchon 
beym Kragen — Da ſeh ſie nur die arme Haut, 
wie ſie da liegt! — Und ich haͤtte ſie wieder kar⸗ 
batſchen ſollen? — Ja, der Teufel — Gott ver; 
zeih mir meine ſchwere Suͤnde! — 0 

Thereſe (zur Sophie.) Ach, die Arme! — 
Was hat fie ſchon leiden muͤſſen! — Das grau⸗ 
ſame Weib, ihr Nebengeſchoͤpfe ſo lange peinigen 
zu laſſen — es iſt unmenſchlich! — 

Stockkn. Die boͤſe Edelfrau, meynt die 
Jungfer? Ja, da hat die Jungfer recht — ein 
rechter Beelzebub! — Wenn ich die ſo da haͤtte — 
(lauft nach der Karbatſche, haut zu, als wenn er je⸗ 
menden vor fich haͤtte) Die wollt ich durchſalzen 
— ſo recht langſam, huͤbſch gezogen, daß's recht 
einbeißen muͤßte — Ha, die ſollte juchzen; — 
aber umſonſt, immer darauf zugehaut — immer 
darauf — 


Thereſe. Lorenz, ſeyd ihr nätriſche 


Stockkn. Verzeih mir die Jungfer — ich 
dachte, ich haͤtte das unbarmherzige Thier vor mir. 

Thereſe (zur Sor hie.) O meine Liebe! erholen 
ſie ſich doch — ich bin bey ihnen — Niemand 
ſoll ihnen was zu Leide thun. (zu Lorenz) Geh, 
bole mir zwey Kiffen und das Oberbette aus mei⸗ 
nem Zimmer, geſchwind aber, eh meine Mutter 
aus der Kirche koͤmmt. 


Stockkn. Gleich, liebe Jungfer, gleich — 
(lauft ab) 
Therefe. Kennen fie mich nicht? (Gene, ei 
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ett ſich in die Zoͤhe, ſieht fie ſtarr an) Ich bin's, 
meine arme Freundinn, ihre Thereſe! 
Sophie (schwach.) Ach, meine Wohlthaͤte⸗ 
rinn, laſſen fie mich ihre Hand — 
(will zu ihren Füßen ſinken.) 
Thereſe (verhindert's.) Was machen ſie? — 
Kommen fie in meine Arme — (kuͤßt fie) O 
koͤnnt' ich doch ihre Leiden ganz enden! — Daß 
ich's doch koͤnnte! — Aber lindern, ſo viel in 
meinem Vermoͤgen iſt, will ich — gewiß, meine 
Beſte! — 
Sophie (richtet ſich empor, deutet gen Simmel, 
ſteht fie weinend an, und fällt wieder an ihren Hufen.) 
Thereſe. Koͤnnt ich ihnen doch die Freyheit 
verſchaffen, ſie von aller ihrer Qual erloͤſen — 
wenn ich es mit meinem Blute, mit meinem Le⸗ 
ben bewirken koͤnnte! — Gerne wollt' ich mich 
für fie aufopfern — | 
| Sophie (ſieht ſie traurig an, ſchuͤttelt mit dem 
Kopfe, deutet, daß ſie's nicht zulaſſen wuͤrde.) 
Thereſe. Ihr Zuſtand geht mir an die Seele; 
aber ich wuͤrde meinen Vater ins Ungluͤck ſtuͤrzen 
— und er iſt doch ein ſo guter Vater. 
Sophie. Iſt er das? — Sie verdienen den 
beſten Vater. Ach, ich war nicht ſo gluͤcklich, 
meinen Vater zu kennen, er machte mich ſehr 
fruͤhe zur Waiſe, auch meine Mutter war mir 
nicht lange Mutter — in meinem ſiebenten Jahre 
entriß ſie mir der Tod. Noch ſeh ich ſie vor mir, 
wie ſie, ſterbend, mich an ihre Bruſt druͤckte, 
ſtillſchweigend dem Himmel empfahl, und mit 
3 Da Thraͤnen 
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Thraͤnen mein Geſicht benetzte — Ach, vielleicht 
ahndete ihr ſchon das unſelige Schickſal, welches 
ihre ungluͤckliche Tochter einſt niederdruͤcken wuͤr⸗ 
de! Ach, ich fuͤhlte damals nicht die Groͤße mei⸗ 
nes Verluſtes — (weint) 


Thereſe. Ihr Ungluͤck fieng ſich ſehr fruͤh an 
— gleichſam mit der Geburt fhen — O der 
Boͤſewicht, der ſie verfuͤhrte! — Wie wird er's 
einſt verantworten koͤnnen? 

Sophie. Moͤchte jener Richter ihm alles ver, 
geben haben, wie ich ihm — 

Thereſe. Sie meynen, daß er ſchon ER 
ben ſeyn s 

Sophie. Gewiß, iſt er — Wuͤrde er ſechs 
Jahre lang gegen mein Leiden unempfindlich ge⸗ 
miſen ſeyn? — Nein, kein ſolches Ungeheuer 
kann er nicht ſeyn! — (Lorenz bringt die Betten) 


Stockkn. Da, liebe Jungfer! — 
(legt ſie hin.) 

Thereſe. Legen ſie ſich einen Augenblick auf 
den Tiſch. (fie geht, und legt die Betten auf dem 
Stroh zurechte. Lorenz hilft ihr) 

Stockkn. Wird wohl mit dem Kopfe zu nie⸗ 
drig liegen — will meinen Rock unterlegen. 
(zieht feinen Rock aus, und legt ihn unter die Viſſen.) 

Thereſe. Guter Lorenz! | 

Sophie (ſieht ihn dankbar an, und legt ſich 
wieder auf den Tiſch.) 

Thereſe. Kommen ſie, meine Liebe! — ru⸗ 
hen ſie ein wenig. Ich wil indeſſen etwas ſtaͤr⸗ 
kendes zu Eſſen für fi fie machen Ieflen, Du 1225 . 

beſtel? 
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beſtellen — zu Haufe darf ich's nicht wagen vor 
meiner Mutter. (fuͤhrt ſie mit Lorenzen auf das 
Bette) So! — (legt ſich nieder) Decken ſie ſich 
indeſſen mit dem — nachher will ich ihnen ſchon 
eine beſſere Decke, friſch Stroh, weiſſe Waͤſche, 
und andere Kleider bringen. Troͤſten ſie ſich — 
Von nun an ſoll ihnen nichts mehr abgehen, 
nichts als die Freyheit. Ach, wenn ſie ſo unſer 
lieber Landesfuͤrſt ſaͤhe! — Er iſt ſo gnaͤdig — 
wie manchem Ungluͤcklichen hat er ſchon geholfen! 
Ja, wenn man ſo mit ihm reden koͤnnte! — 
Ruhen ſie huͤbſch. In einer halben Stunde bin 
ich wieder bey ihnen. Komm, Lorenz! 
(geht ab.) 

Stockkn. Ades derweile, mit der Karbatſche 
ſieht ße mich nicht wied. vor ihren Augen. Ades. 

ö ü f (geht ab.) 

Sophie (ſieht ihnen nach, wiſcht ſich die Au— 
gen, ſieht gen Simmel.) Verklaͤrter Geiſt meiner 
Mutter! Sieh herab auf dieſe unſchuldige Ver: 
brecherinn, deine ungluͤckliche Tochter! Loͤſe doch 
bald die Banden, die meine Seele noch feſſeln 
— nimm mich zu dir — nimm mich zu dir, o 
meine Mutter! (ſie lege ſich nieder) 


Der Vorhang faͤllt zu. 
E. 
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Zweyter Aufzug. 


Ein gutes Zimmer, zuſammengeraͤumt, mit zwey 
Tiſchen, und einem einzigen großen Lehn⸗ 
ſtuhl von Sammet. 


Erſter Auftritt. 


Ein Sauptmann, ein Lieutenant von dem 
Stadt⸗Militair. Der Stockmeiſter, ſeine 
Frau, und Thereſe, alle in ihren beſten 
Kleidern. 


Stockmeiſter. 
Nan waͤre ja alles in Ordnung; (ſteht ſich um. 
Thereſe kommt mit einer Rohlpfanne, und rau: 
chert herum) ſo, meine Tochter, da haſt du einen 
klugen Gedanken. 

Frau. Gieb ber, Thereſe — den Stuhl muß 
ich recht einraͤuchern. (jie geht um den Stuhl her⸗ 
um, und raͤuchert ihn oben und unten ein; beyde 
Officiers lachen.) 

Stockmeiſt. Weib, biſt du naͤrriſch? — 
Was machſt du denn da fuͤr Gaukeley mit dem 
Stuhle? 

Frau. Wenn er etwa die hohe Ehre haͤtte, 
daß ſich unſer gnaͤdigſter Landesfuͤrſt — 

Stockmeiſt. Ja, der wird dir gleich daher 
ſitzen, du thuſt, als wenn der Fuͤrſt uns einen 
Beſuch geben wollte! — Geh du Naͤrrinn! — 

(Thereſe geht mit den Nohlen ab) 
rau. 
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Frau. Du haͤltſt mich auch für entſetzlich 


dumm. | 
Stockmeiſt. Wie du's auch in der That biſt 
Frau. Du haſt auch immer was zu crimiſi— 
ren — ich mach dir halt mein Tage nichts zu 
Danke! — 

Stockmeiſt. (ruft.) He, Mathes! (Mas 
ches kommt) Hier hat er die Schlüffel, geh er mit 
den Knechten hinunter, wartet im Gange; und 
daß ihr nur immer jeden Arreſtanten huͤbſch in 
der Mitte unter euch haltet, geh er! — 

Frau. Lieber Hans Joſeph! ich möchte dich 
wohl um was fragen, aber du wirſt mich wieder 
fuͤr dumm ſchelten — 

Stockmeiſt. Nun laß doch hoͤren; — 

Frau. Wenn ich nor wüßte; — ich möchte 
gar zu gerne — eine Ehre erzeigen — nach Tiſche. 

Stockmeiſt. Weib, biſt du von Sinnen — 
geb, pack dich, du haft hier nichts zu thun — 

Frau. Ach lieber goldner Mann! — ich will 
gerne nichts mehr ſagen — laß mich nur da, ich 
will mich hier in Winkel ſtellen — ach lieber Him⸗ 
mel! ich glaube gar, er koͤmmt ſchon. (läuft ges 
ſchwind in Winkel — die übrigen gehn zur Thuͤre.) 


Zweyter Auftritt. 


Die Mittelthuͤre wird geoͤffnet, es tritt der 
Syndicus und drey Rathsherren ein, alle vier 
in ſchwarzen Kleidern und rothen Maͤnteln, wei⸗ 
ßen Alongeperuken mit Degen. Der Syndicus 

hat einige Schriften unter dem Arm. 
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Stockmeiſt. Unterthaͤniger Diener, mein 
hochweiſer Herr Stadt⸗Syndieus, und meine 
hochweiſe Herren. 

Syndicus. Ich dank' ihm, mein lieber — 
die Ehre hätte er ih wohl nicht träumen laſſen, 
die heut unſerm Amthauſe wiederfaͤhrt. 

Stockmeiſt. Ja wohl, hochweiſer Herr Stadt⸗ 
Syndicus! — einen ſo großen Fuͤrſten — 

Syndicus (mit waͤrme.) Ja, das iſt er, das 
iſt er, ein großer Fuͤrſt — und ein gnaͤdiger Ba: 
ter — Vater aller ſeiner Unterthanen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht der Staͤnde, dem Geringſten ſo leutſelig, ſo 
wohlthaͤtig, als dem größten feiner Vaſallen — 
welche menſchliche Thaten hat er waͤhrend ſeiner 
Regierung ſchon ausgeuͤbt — Sie erheben ihn 
mehr, als die blutigen Kriege und ſtolzen Erobe⸗ 
rungen ſeiner Nachbarn, und doch wuͤrden ſie 
ihn auch als Held kennen lernen, wenn ſie ihn 
einſt zwingen, mit dem Schwerte ſeine Laͤnder zu 
beſchuͤtzen — 

Stockmeiſt. Ich habe mein Wunder gehoͤrt, 
wie gnaͤdig er in allen Spitaͤlern geweſen, die er 
beſucht hat, wie leutſelig er mit jedem Kranken 
geſprochen, um alles ſich erkundigt — ſie getroͤ⸗ 
ſtet — und gefragt — ob ſie eine Klage haͤtten 
— 0b fie was benoͤthiget wären, O! der lieb: 
reich. Herr! 

Syndicus. Der aͤchte Sohn ſeiner glorrei⸗ 
104005 Ahnen! — 

Frau. Ach Gott erhalt ihn doch viel n 
Jahre. 

Syndicus (ſieht ſich um.) Iſt das ſeine Frau? 

Frau. 
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Frau. Zu ihren hohen Dienſten, hockweiſer 
Herr Stadt⸗Syndicus. (macht Knie) 

Syndicus. Er hat doch alles fir die Arre— 
ſtanten beſorgt, wie ihm von Magiſtrats wegen 
anbefohlen worden? — 

Stockmeiſt. Alles, hochweiſer Herr Stadt: 
Syndicus, puͤnktlich — jedem Gefangenen ein 
gutes Pfund Rindfleiſch mit Zugemuͤſe, und ein 
Pfund Schoͤpſenbraten, ein Seidel Wein auf den 
Mann Mittags, und eins auf die Nacht — 
wann der Fuͤrſt wieder fort iſt, ſollen ſie ſich alle 
dieſen Tag zu ehren was zu gute thun. 

Syndicus. Nun das iſt recht! — 

Frau. Und ich habe ihnen allen eine Schuͤſſel 
gedaͤmpft Obſt aus freyes Stuͤcken zurichten Taf 
fen — dem lieben Gott, und unſerm guten Fuͤr⸗ 
ſten zu Liebe. 


Syndicus. Das iſt brav, liebe Frau. 


Stockmeiſt. Es wird wohl einer oder der an⸗ 
dere von den Arreſtanten ſeine Erloͤſung bekom— 
men — 

Syndicus. Das weis ich nun nicht — Er 
iſt eben ſo ſcharf und gerecht, als er gnaͤdig und 
großmuͤthig iſt. (zu den Officieren) Gehen fie 
indeſſen zu ihrer Mannſchaft, und halten ſie ſich 
bereit. (Die Dfficiers gehen ab.) 

Thereſe (xsmmt in Gedanken herein, mit einem 
Strauß von ſchoͤnen Blumen in der Sand, bindet ein 
weiß und rothes Band um den Strauß, erſchrickt, 
wie ſie die Zerren ſieht.) | 

Syndicus. Gewiß feine Tochter? 
Stock⸗ 
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Stockmeiſt. Ja, hochweiſer Herr Stadt: 
Syndicus, nun was laͤufſt du denn? jetzt bleib 
nur — Geh — kuͤß dem Herrn Stadt⸗Syndieus 
die Hand. (fie naͤhert ſich ihm, allein er laͤßt es 
nicht zu, klopft ihr ſanft auf die Achfel, fie tritt wies 
der zuruck.) 

Syndicus. Ein huͤbſch Maͤdgen. — 

Stockmeiſt. Und ein gut Maͤdgen — Noch 
bat ſie mir keinen Verdruß gemacht — Sie iſt 
meine ganze Freude — das einzige Kind — folg⸗ 
ſam — und brav, ſteckt den Arreſtanten man⸗ 
ches in geheim zu, ich laß ſie auch machen, thu, 
als merkt ichs nicht. 

Syndicus. Nun, mein Kind, das iſt alles 
recht ſchoͤn — was mir ihr Vater ſagt — 

Thereſe. Der liebe Vater. 8 

Stockmeiſt. Was willſt du denn mit den 
Blumen? — willſt dem hochweiſen Herrn — 

Thereſe (erſchrickt, tritt einen Schritt zurück, 
die Augen niederſchlagend.) i 

Syndicus. Ich verſteh dich mein Kind — 
die Blumen follen für jemand anders — für un; 
ſern — 

Stockmeiſt. Du, Thereſe! du wirft doch 
nicht ſo frech ſeyn — 

Thereſe. Ach, lieber Vater! 

Syndicus. Laßt ſie nur. Es wird ihm ge⸗ 
fallen, er wird ihr gutes Herz, ihre unſchuldige 
Liebe erkennen! — Vielleicht — 

Stockmeiſt. Thereſe, Thereſe! wenn nur 
nicht — 

| Syn⸗ 
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Syndicus. Sey er rubig — Er muß bald 
kommen. (ſieht nach der Uhr). Bald haͤtten wir 
nichts davon gewußt — Seine Excellenz, der 
Herr Obriſt⸗Kanzler ſteckte es uns in geheim — 
heute fruͤh im geheimen Rath hatte ſichs der Fürft 
von ungefähr merken laſſen, daß er auch die Ge: 
fangenen beſuchen wolle — ha, die Trommel wird 
geruͤhrt — das wird er ſeyn. (gehen alle ab) 

Frau. Jetzt koͤnumt er — jetzt koͤmmt er! — 
ach — zittern mir doch alle Glieder — Wenn ich 
nur nicht ohnmaͤchtig werde; es iſt doch ſo was 
— einen ſo großen Fuͤrſten — ach, ach — wie 
mir das Herze pocht. 

Thereſe. Warum iſt denn die Mutter ſo 
furchtſam — fie kommen — Himmel ſey mein 
Beyſtand. Staͤrke meine Zunge — 


(ſie tritt an die Seite.) 


Dritter Auftritt. 


Der Fuͤrſt nebſt ſeinem Gefolge, welches in 
zwey Hof:Cavalieren mit großen Orden, zwey 
Generalen, zwey Kammerherren, und noch ein 
paar andern beſteht, und die Rathsherren, nebſt 
dem Stockmeiſter treten ein — Die Frau fälle 
ohnweit der Thuͤre auf die Knie, zittert. Etwas 
vorwaͤrts zur Linken knieet Thereſe nieder, den 
Strauß vor ſich in der Hand haltend — will re⸗ 
den, aber kann nichts herausbringen, der Fuͤrſt 
bleibt eine halbe Minnte vor ihr ſtehen, 
endlich geht er liebreich auf 
fe zu 


Suͤrſt. 
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Sürft. Steh fie auf, mein Kind, ift das für 
mich? (nimmt ihr die Blumen aus der Zand) Steh 
ſie auf. (Thereſe ſteht furchtſam auf — tritt einen 
Schritt zur Seiten) Das ſind ſchoͤne Blumen — 
criecht daran) Und fo ein ſchoͤnes Band — Hm 
— weiß und roth — meine Uniform! ey wie fein 
— bier ſolls wohl eine andere Bedeutung haben, 
die auf ſie paſſen koͤnnte, weiß und roth, — Un⸗ 
ſchuld und Freude — iſts fo? (Thereſe ſchlaͤgt die 
Augen nieder, und ſieht den Fuͤrſten bald wieder mit 
offener Miene an —) Dieſe Beſcheidenheit, und 
dann dieſer aufrichtige Blick, der Dollmetſcher 
ihres Herzens — ein angenehmes Geſchenk — 
Blumen aus der Hand eines huͤbſchen, eines un⸗ 
ſchuldvollen Mädchens; mir ſchaͤtzbarer als Fur 
welen aus der Hand; — (riecht wieder) Nun 
— Nichts weiter, nicht auch ein kleines Anlie— 
gen — frey heraus, mein Kind — 


Thereſe. Ihr Durchlaucht — (will wieder 
niederknieen, der Fuͤrſt faßt fie bey der Sand, haͤlt 
fie auf, fie geraͤth in einen kleinen Taumel vor Ders 
wirrung.) 

Fuͤrſt. Warum zittert ſie denn, mein Kind? 
ich bin ein Menſch wie fie — Nun — erhole fie 
ſich wieder — wem gehoͤrt dieß Maͤdchen? 

Syndicus. Sir! die Tochter des Stockmei⸗ 
ſters. (deutet auf ihn) 

Fuͤrſt (wendet fih zu ihm.) So? eure Tod: 
ter? ( Stockmeiſter will niederfallen) Was ſoll das? 
ich kann dieſe Erniedrigung nicht leiden — ſteht 
auf! vor Gott muß man knieen — ihr ſeyd ein 

RT, gluͤckli⸗ 
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glücklicher Vater — (die Frau, die von hinten die 


Saͤnde übern Nopf für Freuden zuſammengeſchlagen, 
und zu taumeln anfieng, fälle nun dem einen nahe 
bey ihr ſtehenden Rathsherrn halb ohnmaͤchtig in die 
Arme.) 

Thereſe ( chreyt.) Gott, meine Mutter! 
läuft auch hinzu, der Stockmeiſter auch, ſie halten ſie) 

Fuͤrſt. Was giebts? (sieht ſich um) Was 
fehle der Frau? 

Stockmeiſt. Anne, Anne, was iſt dir? 
Dacht ichs nicht — ſie wuͤrde — 

Thereſe. Laß ers doch gut ſeyn, lieber Das 
ker — ( ſie erholt ſich) 

Syndicus. Die Freude hat ſie wirbelnd ge⸗ 
1 — 

Fuͤrſt. Das begreife ich nicht. 

Erſte Hofcaval. Sir! Fuͤrſten haben ſchon 
was an ſich — das die Menſchen hinreißt — Ihr 
Anblick — die Freude uͤber das Lob ihrer Toch⸗ 
ter — ſtänd doch einſt ein großer Geſandter, und 
ein andermal ein berühmter General bey der ers 
ſten Audienz einer ihrer glorreichen Vorfahren 
5 und betaͤubt, was Wunder, daß dieſe 

rau — 

Stockmeiſt. Ach Sir! verzeihen ſie gnaͤdigſt, 
ihre Leutſeligkeit iſt ſo fuͤrchterlich, als — 

Fuͤrſt. Laßts gut ſeyn, laßts gut ſeyn, lieber 
Mann! Nun, iſts beſſer, gute Frau? es iſt mir 


leid, daß ich Urſache bin — kommet, ich will die 
Gefangenen ſehen — Adieu, liebes Mädchen! 


Beſinne dich indeſſen, ob ich dir vielleicht einen Ge⸗ 
fallen erweiſen kann. (geht ab, und alle ihm nach) 
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Vierter Auftritt. 
Frau, und Thereſe. 

Thereſe (haͤlt ihre Mutter noch im Arm, und 
ſagt:) Liebe Mutter! was iſt ihr denn ſo ploͤtzlich 
zugeſtoßen? | 

Frau. Ich weis felbft nicht, wie mir auf ein⸗ 
mal ward. Ach der liebe Herr — wie er fo gnäs 
dig, ſo liebreich mit dir ſprach — dich ſo lobte 
— ach, da war mir, als wenn mir eins das Herz 
zuſammenpreßte — die Luft vergieng mir — die 
ganze Stube lief mit mir um und um — 

Thereſe. Ich glaub ihrs gerne — ich weis, 
wie mir auf einmal ward, als er mich bey der 
Hand hielt, ich haͤtte kein Wort aus mir bringen 
koͤnnen, und wollte doch ſo viel reden; das Blut 
ſchoß mir auf einmal ans Herz und ins Geſicht 
— ſo groß, — ſo gnaͤdig, fo freundlich — und 
ſo ein ſchoͤner Herr — ach! 

Frau. Ach der liebe Herr, der ſchoͤne Herr! 
Gott erhalte ihn — ich will ihn taͤglich in mein 
Gebeth ſchließen. (gehen alle beyde ab) 


Fünfter Auftritt. 
Ein Gang mit vielen Thuͤren, die zu Gefaͤng⸗ 
niſſen fuͤhren, hinten zu ſteht der Schließer, und 
die vier Stockknechte in Hemden und rothen Leib— 
chen, auf beyden Seiten ſtehen Reihen von Sol⸗ 
daten, links der Lieutenant, und rechts der Haupt⸗ 
mann mit ihren Parteſans, der letzte commandirt 
— Acht — praͤſentirt das Gewehr — ſie praͤſen⸗ 

tiren — Der Suͤrſt — und die Vorigen, 
alle treten ein. auͤrſt. 
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FBauͤrſt Gum Syndicus.) Aber worzu fo viel 

Umſtaͤnde? 

Syndicus. Unſere Pflicht, Sir! theils un⸗ 
ſere Ehrfurcht — theils Sicherheit fuͤr die hohe 
Perſon unſers Durchlauchtigſten — 

Buͤrſt. Beydes uͤberfluͤßig. — Sind die Ge 

fängniffe alle voll? 

Syndicus. Gott Lob! nicht die Haͤlfte — 
nach hoͤchſtem Befehl laſſen wir die armen Leute 
nicht allzulange im Kerker ſchmachten, ihr Ber 
keuntniß, und denn auch gleich ihr Urtheil. 

Fuͤrſt. Gut — das Leben im finſtern Kerker 
iſt doch kein Leben — Nun ich will doch einige 
ſehen — Wie machen wirs — ſoll ich in eines je⸗ 
den Kerker pineinkriechen? 

Sofcaval. Sir! Sie koͤnnen ja herausgefuͤh⸗ 

ret werden — 

Fuͤrſt. Auch das. Nun — 

(Der Stockmeiſter winkt ſeinen Leuten, der Schließer 
und die vier Stockknechte treten vor; erſterer 
ſchließt auf, und gehet mit ihnen hinein, der Stock⸗ 
meiſter bleibt nahe am Sefaͤngniſſe ſtehen. Sie 
kommen mit dem jungen Menſchen heraus, der 
geſchloſſen iſt, bey der Thuͤr aber werden ihm die 
Feſſeln abgenommen, und er wird vorgeführer, 
zwey Stockknechte ſtehen ihm vorwärts, und 
zwey hinter ihm zur Seiten, der Stockmeiſter 
bleibt nahe bey ihm.) 

Suͤrſt. Der hat fruͤh angefangen — er ſcheint 
noch jung zu ſeyn! — 

Spyndicus. Und gleichwohl hat er es ſchon 

5 weit Kuna — 

C 2 Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. Worinnen beſteht ſein Verbrechen? 

Syndicus. In Betruͤgereyen und Dieb⸗ 
ſtaͤhlen. 

Der Junge. Meine Mutter iſt ſchuld an 
allem — (weinerlich) 

Suͤrſt. Der Sohn klagt feine Mutter an — 

Der Junge. Ja, ſie verzaͤrtelte mich. Schon 
in meinem zehnten Jahre legte ſie den Grund zu 
meinem Verderben. Sie wollte einen Geiſtlichen 
oder einen Advocaten aus mir machen — ich hat⸗ 
te keine Luſt, und auch kein Talent zum Studie⸗ 
ren, aber ich mußte. — Sie gab mir einen Leh⸗ 
rer, der mir nichts ſagen durfte, hielt ihn zuruͤck, 
wenn er mich ſtrafen wollte, ſchob die Schuld auf 
meinen lebhaften Geiſt. Mein Bruder war auch 
in ſeiner Jugend ein liederlicher Zeiſig, ſagte ſie 
oft, und iſt jetzt doch ein reicher Advocat — ich 
hörte es an, und ſtuͤtzte mich darauf — mein Bas 
ter ſelbſt, Wollt er nicht immer Zank und Streit 
mit ihr haben — wards endlich muͤde, graͤmte 
ſich und ſtarb, als ich nur funfzehn Jahr alt war, 
ach — auf ſeinem Todbette — prophezeyhte er 
ihr mein Ungluͤck. 

Fuͤrſt. Muͤtter, Muͤtter! gemeiniglich ift die 
Verzaͤrtelung der Fall eurer Kinder, die ſoll die 
Strafe ihrer verwahrloßten Erziehung fühlen! — 
Sie wird ein Beyſpiel fuͤr Aeltern und Kinder. 

Syndicus. Den Bruder feiner Mutter, ei⸗ 
nen Einnehmer in Mähren, dem er 1500 fl. aus 
der Fuͤrſtl. Caſſe entwandt, haͤtt er bald um den 
Kopf gebracht — zur rechten Zeit wurde er er⸗ 
tappt — dieſes Diebſtahls, und anderer nieder⸗ 

27 traͤchti⸗ 
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trächtigen Buͤbereyen und Verbrechen uͤberwie⸗ 


| Bu: Fuͤrſt. Fort mit ihm, die Geſetze wollen ih⸗ 
ren freyen Lauf haben — (wird abgefuͤhrt) Eine 
meiner wichtigſten Gegenſtaͤnde ſey der Plan der 
Erziehung. Nur dadurch kann ein Fuͤrſt geſit⸗ 
tete Unterthanen erwarten — 

|. (man bringe den Gelehrten) 


Sechster Auftritt. 
Man hat indeſſen den Pasquillanten berausge⸗ 
u bracht, der Fuͤrſt ſieht fich um. 


Fuͤrſt. Warum ſeyd ihr hier? (der pasquil⸗ 
lant br, den Simmel) Nicht wahr, ihr ſeyd uns 
ſchul dig? 

Sofcaval. Ohngeachtet ſeines großen Bartes 
ſcheint mir der Kerl bekannt zu ſeyn — (ſieht ihn 
ſtarr an, der Pasquillant ſieht ihn kriechend an.) 

Syndicus. Es iſt Herr Wurmich — ein 
großer Mann, der viel Aufſehens gemacht — 
ein Gelehrter. 

- Sürft. Ein Gelehrter? Und ſitzt hier? 

Syndicus. Er iſt der erſte Pasquillenſchrei⸗ 
ber von Europa. 

Fuͤrſt (zornig zum Syndicus.) Einen Pasquil⸗ 
lanten erheben ſie zum Gelehrten? Schaͤmen ſie 
ſich — man ſieht wohl, daß ſie kein ander Buch 
als ihr Corpus Juris durchblaͤttert haben — 
ein mechaniſcher Rechtsgelehrter, und weiter 


nichts! 
C 3 Sof⸗ 
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Sofcaval. Sire! ein unverſchaͤmter Bube; 
er iſt der Verfaſſer der famoſen, ſogenannten ges 
ſchriebenen Zeitung, worinnen er Bürger, Hofe 
leute, Geiſtliche, Miniſter — 

General. Auch Soldaten 2 da ſoll ibn der 
Teufel — 

Hofcaval. Selbſt gekroͤnte Haͤupter durch⸗ 
hechelt. 

Fuͤrſt (lachelnd eine Priefe Tabak nehmend.) Ein 
Satyriker alſo? 

Hofcaval. Der Ueberſetzer von einigen der 

obſeoͤnſten franzoͤſiſchen Schriften, die er Leuten 
von unverdorbenen Herzen in die Haͤnde zu ſpie⸗ 
len geſucht; der Verfaſſer von den zwey bekann⸗ 
ten, und durch den Henker verbrannten Schrif⸗ 
ten, worinnen er Religion und Monarchie auf 
die abſcheulichſte Art laͤſtert — voll von Prinei⸗ 
pien der Freygeiſter und Rebellen. Der Freche, 
der mit ſeinem Anhang von jungen Leuten, die 
er durch feine gottloſen Grundſaͤtze ſchon verfuͤhrt 
batte, auf Weinkellern und Caffeehaͤuſern herum— 
gieng, um oͤffentlich uͤber gute Sitten, Staat 
und Religion zu ſpotten. Kurz, der nur befliſ⸗ 
ſen war, Herz und Sinne zu vergiften. 

Fuͤrſt. Du Elender! i 

Pasqu. ll. Sire! — ich werd' in ein falſches 
Licht geſtellet, das Verbrechen, deſſen man mich 
beſchuldigt, beſteht in meinen Bemuͤhungen, Fa⸗ 
natismum und Vorurtheile zu beſtreiten. * 

Fuͤrſt. Man kennet dieſe Sprache — Tugend 
und Religion ſind Vorurtheile bey dieſen Seelen⸗ 


moͤr dern; bey Nebenumſtaͤnden und > 
ans 


© 
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fangen fie an, wo ihnen denn öfters, und natuͤr⸗ 


| licher Weiſe die Vernunft Recht fprechen muß — 


allein, haben fie einmal mit dieſen ſcheinbaren 


SGruͤnden im menſchlichen Herzen Grund gefaßt, 


o verfolgen ſie den Faden ihrer boshaften Abſicht 
bis zum Endzweck, verwirren die Sinne durch 
einen giftigen Miſchmaſch von Zweifeln und Nach⸗ 
denken — vertheidigen Dinge, welche. Religion 
und Geſetze mit Strafe belegen, machen Schand⸗ 


thaten, Laſter und Verbrechen zu Ausſchweifun⸗— 
gen, und endlich gar zu natürlichen Schwachhei⸗ 


ten, die dem Menſchen von Natur anhaͤngen, 
und fo gehen fie Grad vor Grad in ihren ſcheuß⸗ 
lichen Lehre, bis ſie ihre Abſicht erreicht — der 


Körper zur Weichlichkeit und Wolluſt gereizt, 


gewoͤhnt, — der Geiſt durch paradoxe Syſteme 

verderbt und verwildert, der Menſch zum Unding 

— und bis unters Vieh herabgeſetzet wird. 
Pasquill. Ihro Durchlaucht nehmen die 


Sache auf der ſtrengſten Seite. Die Noth, und 


der wankelmuͤthige Geſchmack von Deutſchland, 


trieb mich auf dieſe Bahn. 


Fuͤrſt. Genug — fort, Teufel, der du deinen 


Geiſt zu Bosheiten erniedrigteſt — fort — 


: (wird abgefuͤhrt) 
General. Die Gelehrſamkeit iſt doch auch 


öfters ſchaͤdlich — die Wiſſenſchaften machen öfs 
ters auch Boͤſewichter! — 


Sofcaval. Nur der Mißbrauch der Wiſſen⸗ 


ſchaften ſelbſt — die meiſten Menſchen fangen da 
an — wo ſie hätten aufhoͤren ſollen. — Sie wol: 


len gleich ſelbſt alle 8 8 werden, ohne 
vorher 
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vorher einige Theorie der Wiſſenſchaften geleſen 
zu haben, und denn gehts ihnen wie dem Ica⸗ 
rus — 

General. Ich kenne ein halbes Dutzend Ge⸗ 
lehrte, die alle boͤſe Herzen haben. 

Sofcaval. Und ich ein Dutzend von ganz vor⸗ 
trefflichen Herzen! — 

Fuͤrſt. Die Wiſſenſchaften ſind die Stuͤtzen 
des Throns, der Grund zur menſchlichen Wohl⸗ 
fahrt — allein eine ſtarke Reform iſt in manchen 
Staaten nothwendig. Nun — mit der Zeit will 
ich auch dieß große Werk zu Stande bringen. 
( Mutowsky wird herbeygebracht — den die Bnechee 
ſtark umringen.) 

Mutowsktky (im Serausgehen.) Nun was 
giebts Neues? — ihr Flegel! War kaum ein 
wenig eingeſchlafen — Was ſind das fuͤr Leute? 
— auch Soldaten dabey — Ab, gehorſamſter 
Diener, Sir — es freut mich, 's freut mich, 
daß ich noch vor meiner Abreiſe aus der dummen 
Welt die Ehre habe — Sie wollen mich auch 
kennen lernen? — Nun das iſt brav — ich weis, 
und hab mirs oft erzehlen laſſen, was fuͤr ein 
großer Soldatenfreund ſie waͤren — hab oft mit 
meinen Subalternen ihre Geſundheit getrunken 
— oft gewuͤnſcht, daß es wieder einmal was ab⸗ 
ſetzen moͤchte, gleich waͤre ich wieder darbey ge⸗ 
weßt — ſo alt ich auch ſchon bin; und hol mich 
der Teufel, dann waͤrs gut gegangen. Mein 
Seel, es iſt immer mehr Ehre — wenns beißt 
— das iſt ein tapferer Fuͤrſt, als wenn man ſagt, 


s iſt ein gelehrter Fuͤrſt. — Sof 
of⸗ 
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Sofcaval. Was der Kerl für ein fuͤrchterli⸗ 
ches Geſicht hat! 

Mutowsky. Freylich kein ſolch euer 
Mandeltorten⸗Geſicht, wie die geſchminkten, par⸗ 
fumieten Gipsfiguren da: ein aͤchtes Soldaten 
Geſicht, wie es Strapaze, Wind und Schnee — 
Hitze und Froſt fabriciret haben; Commisbrod, 
Rindsbraten und eine tuͤchtige Flaſche Brante⸗ 
wein, geben den Knochen mehr Kraͤfte — als ein 
Huͤhner⸗Frikaſſee, Pisquit, und Muſcatenwein 
— machen den Geiſt fubftantiös! — Solche 
Puppen da, in der Sonne ſchmelzen ſie, und ein 
kalter Nordwind ſchrumpft ſie wie alt Leder zu⸗ 
ſammen. 

General. Ein verfluchter Kerl — aber er ge⸗ 
fälle mir! 

Fuͤrſt. Wer ſeyd ihr? 

Syndicus. Es iſt der beruͤchtigte — 

Mutowsky. Stille — kanns ſelber fagen — 
mein n Namen mehr Gewicht geben, als der Here 
mit feiner dreyknoͤtigen Peruque, 

Stockmeiſt. Unverſchaͤmter! — 

Mutowsky (hallt die Fauſt gegen ihn.) Du!— 

Fuͤrſt. Laßt ihn. 

Mutowsky. In Ungarn, Dalmatien, Oeſt⸗ 
reich, Maͤhren, Polen, ſelbſt in der Tuͤrkey, 
nennte man mich mit vielem Reſpekt, und allent⸗ 
halben zitterte und bebte man vor meinem Na⸗ 
men — ich bin Mutowsky! (nor) Die Here 
ren von Raguſa ſetzten 300 Zechinen auf meinen 
Kopf — der Senat zu Venedig 500. Aber es 
eue ſie niemand a, — auch in ihren 
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Staaten hatte man ſtarken Appetit nach mir - 
aber fie mußten auch mit hungrigen Magen abe 
ziehen. 

General. Mutowsky 2 Anno 40. hatte ich 
einen Feldwebel unter meiner Compagnie, der 
einſt in einer Attaque einen ee eg 
wegenen Streich ausübte — 

Mutowsky (aufmerkſam und feurig.) — der, 
als der Feind ſich nicht retiriren wollte, aus dem 
vordern Gliede ſprang, und den feindlichſten 
Obriſten, am Gliede feiner Soldaten, vom Pfer⸗ 
de riß, und wie eine Katze auf dem Buckel zu den 
Unſrigen heruͤber brachte? Ja, W das war 
ich, das war Mutowsky. — 110 
Fürſt. Ich erſtaune. 

Mutowsky. Willkommen, weyland Herr 
Hauptmann! mich freuts, ſie zu ſehen — und 
wie ich merke, brav avancirt — das freut mich 
zweymal — s; iſt ein braver Soldat, hab oft mei⸗ 
ne Freude an ihm gehabt — wenn ich ſo an ſei⸗ 
ner Seite, mit ihm unter den Feinden herum 
metzelte — unſere Monturen waren manchmal 
von Blut und Staube ganz marmorirt. So 
gehts in der undankbaren Welt — nach meiner 
Bravour flieg ich bis zum Unterlieutenant — 
Nachher, bey der Eroberung von Schweidniß, 
war ich der erſte uͤber die Leiter — maͤhete da brav 
vor mir her, und machte meinen Cammeraden 
Luft. Was war mein Lohn? Ich hatte die Eh⸗ 
re, mit dem General zu ſpeiſen, meine Geſund⸗ 
beit trinken zu ſehen, und mir mit einer Haupt⸗ 

BEER zu ſchmeicheln — aber wie's a 
un 
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und dran kam — wurde mir ein ſchoͤnes niedlis 
ches Herrchen, mit Recommendationen von Vet⸗ 
tern und Bafen, Onkeln und Tanten auf die Naſe 
geſetzt — aber was wahr iſt, bleibt wahr: ein 
allerliebſtes Puͤrſchchen war es — weiß und roth 
wie Milch und Blut, gedrechſelt wie eine Pup⸗ 
pe, und ein Held — der hat Eroberungen ges 
macht — ſein Zelt hieng voll Siegeszeichen — 
Uhren — Etuis — und Portraits von ſchoͤnen 
Damen. 

BVauͤrſt „Gun General, Ein verdammter Kerl. 
((lacheind 

ral Mein halbes Vermoͤgen gaͤb ich 
drum, wenn ich ihn retten, und dreyßig Jahre 
zurückkaufen koͤnnte. 

Fuͤrſt. Nun weiter. — 

Mutowsky. Das fuhr mir nun wie Nieſe⸗ 
pulver in die Naſe, und machte mich daͤmiſch — 
ich gieng zum Feind uͤber, da gefiel mirs nun 
gar nicht, marſchirte wieder ab, und ſchlug mein 
Hauptquartier in Polen auf: in einem halben 
Jahre war ich Commendant von 300 tapfern 
Brüdern, die ſich bald auf 500, und endlich bey 
dem Confoͤderationskriege auf 1600 Mann ver⸗ 
mehrten — aber hol fie der Teufel — Sie raub⸗ 
ten und pluͤnderten einander aus lauter Patriotis⸗ 
mus das Ihrige, ich folgte ihrem Exempel, und 
nahm ihnen das wieder weg, was ſie andern ge⸗ 
nommen hatten; ich retirirte mich alsdenn, theil⸗ 
te mein Commando — nach Ungarn, Polen und 
die tuͤrkiſche Graͤnze — und eben als ich jetzt wie⸗ 


der zum polniſchen Reichstage marſchiren wollte, 
fels⸗ 
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um da noch was zu fifchen, trieben mich die Teu⸗ 
fels⸗Hannacken fo in die Enge, bis ich einem 
Commando Dragoner 5 Meilen von hier in die 
Haͤnde gerieth. 

Fuͤrſt. Wie ſtark iſt deine Bande in meinen 
Staaten? 

Mutowsky. Ja, Sire! jetzt nicht viel uͤber 
200, denn die ausgeſtellten Commandos haben 
uns verteufelt berupft. In der vorigen boͤhmi⸗ 
ſchen Bauerrevolution trennten ſich auch einige 
— aber auch die niedertraͤchtigſten. Sie ſchrie⸗ 
ben mir bald, mich auch einzufinden — aber ich 
ſchlugs ab — Denn die Dreſchflegelhelden fielen 
gleich mit der Thuͤre ins Haus; die dummen 
Kerls hatten die Haͤnde mitgenommen, und den 
Kopf daheim gelaſſen — ſchnitten ſich Wunden 
in ihr eigen Fleiſch, und muͤſſen ſich nun mit 
Salz und Scheidewaſſer heilen laſſen — 

Fuͤrſt. Schade um den Kerl, daß er ſeinen 
Muth und ſeine Klugheit auf ſo eine Art ent⸗ 
ehrt bat. 

Mutowsky. Nun, meine Rolle iſt aus, und 
bins ganz wohl zufrieden, daß ich hier bin, weils 
doch einmal nicht anders iſt. Zum erſtenmal, 
daß ich ausruhen kann; ich gehe auch gern aus 
der Welt, wo immer und ewig Friede iſt, und 
die Fuͤrſten zu Hauſe bleiben, und alles mit der 
Feder ausmachen. Der Degen iſt mein Element, 
ich habe mein Tage keinen Finger mit Dinte be⸗ 
ſchmiert; heutiges Tages muß einem braven Kerl 
das Herz im Leibe faulen — hol mich der Teufel, 
b iſt wahr. 10 

| er General. 
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General. Ich bin ganz verſteinert. Fuͤnf⸗ 
bundert ſolche Maͤnner und ich, jagen den Teufel 
aus der Hoͤlle — 

Mutowsky. Zwey Streiche freuen mich 
noch — Vor zwey Jahren ließ ich einen Grafen, 
der ſeine Unterthanen und Beamte bis aufs Blut 
auälte, um feinen übertriebenen Aufwand zu bes 
ſtreiten, eben an dem Tage, da er einen armen 
Pachter todt pruͤgeln laſſen, aus ſeinem Schloß⸗ 
fenſter herabſtuͤrzen; und ein andermal jagte ich 
einem tollen Obriſten, der ſeine Untergebenen wie 
die Hunde tractirte, eben als er zu feiner Maitrefs 
ſe reiten wollte — eine Kugel durch den Kopf! — 

Fuͤrſt. Ich kann mich der Thraͤnen nicht ent⸗ 
halten — Gott! ſolche außerordentliche Gaben 
— die die Quelle zum Schutze, zur Ruhe des 
Vaterlandes haͤtten ſeyn koͤnnen — fo zu miß⸗ 

brauchen! — 

Mutowsky. Was ſeh ich, Sir! ſie ſind ge⸗ 
ruͤhrt! — Ha, ich verſteh s, 's iſt ihnen leid um 
mich — Sie wollen — aber koͤnnen mich nicht 
retten — ich weis, ob ich gleich nichts von den 
juriſtiſchen Firfaxereyen verſtehe, daß mir nicht 
mehr zu helfen iſt — ſchon 39 find auf mich ge 
ſtorben — jetzt iſt die Reihe an mir — es ſey 
— werd nicht zittern, wenn mir Arm und Bein 
zwiefach entzweygeſchlagen werden, kein Zug in 
meinem Geſichte ſoll Schmerz verrathen; wie ich 
gelebt habe, will ich ſterben. Nur nicht lange 
in dem Loche da zu ſitzen, und die paar Wochen 
bindurch mit gut Eſſen und Trinken zu verſorgen, 
damit ich Kraͤfte zum Radebrechen erhalte = 

Dt nun 


46 ) 


nun fort aus der zaghaften Welt — ich empfehle 
mich ihnen — Adien, weyland Herr Hauptmann. 
Nun kommt, ihr Hunde! (nimmt unter jeden Arm 
einen Stockknecht, und traͤgt ihn ins Sefaͤngniß ab.) 
Fuͤrſt (ſieht den Cavalier und General an.) Was 
halten ſie von dem Geiſte dieſes Mannes? | 


General. Ein außerordentliches Geſchoͤpf, 
ſo ſeltſam wie ein Comet! — 

Sofcaval. Wenn ſein Geiſt, ſeine rohen Tu⸗ 
genden durch gute Erziehung 0 ausgebildet 
worden wären — 

Fuͤrſt. Ausgebildet? — Vieleicht wäre dies 
fer Geiſt in einer allzuſelaviſchen Erziehung im 
Aufkeimen auch erſtickt worden — Noch verſtehn 
wir dieſe Kunſt nicht recht. Wir Deutſchen has 
ben ziemlich viel ähnliches mit den alten Grie⸗ 
chen, nur ihre Lehrer fehlen uns noch; beſonders 
weis ich mich nicht zu erinnern, nur von einem 
weiſen Pitheus gehoͤrt zu haben; Theſeus und 
Hypolite moͤgen wir ſchon gehabt haben. (zum 
Syndicus und Stockmeiſter) Es ſoll ihm an nichts 
fehlen — ach daß ich mehr für ihn thun koͤnnte! 

General. Sir! ich bitte mir die Erlaubniß 
aus — ihn von meiner Tafel verſorgen zu duͤr⸗ 
ſen; er war Soldat — und brav — ſein unbe⸗ 
zaͤhmter Geiſt fuͤhet ihn auf dieſe ungluͤckliche 
Bahn, nicht niedrige Bosheit — 

Fuͤrſt. Ich bins zufrieden — Vor beut babe 
ich genug, wir wollen gehen, ein andermal — 
(Der Stockmeiſter knieet nieder, und indem koͤmmt 


Therefe, die ſich öfters unter vorigen Auftritten im 
ine 
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Sintergrunde aͤngſtlich gezeigt hat, gleich hervor, 
und faͤllt neben ihrem Vater nieder.) 

Stockmeiſt. Nur noch eine Gefangene — 

Tbhereſe. Eine ſehr Ungluͤckliche, erbarmen 
ſie ſich ihrer um Gottes willen! 

Fuͤrſt. Seltſam! — Wohl, ich will ſie ſe⸗ 
ben — (der Stockmeiſter geht hinein, und bringt 
Sophie heraus.) 

Sophie (faltet die Zaͤnde.) Himmel, verleiße 
meiner Zunge Staͤrke! — Hier lieg ich zu ihren 
Fuͤßen, großmaͤchtigſter Fuͤrſt. Fleh um Erbar⸗ 
men, um Gerechtigkeit. 

Fuͤrſt. Erbarmen und Gerechtigkeit, die ſoll 
ſie haben, auch Huͤlfe, wenns ohne Verletzung 
der Geſetze geſchehen kann, ſteh ſie auf — 
(Thereſe ſteht zuruͤck, ſchickt dann und wann Seufs 
ö zer zum Simmel.) 

Sophie (die mit Suͤlfe der Thereſe und des 
Stockmeiſters aufſteht.) Darf ich ihnen ein Ge⸗ 
heimniß offenbaren, Sir? 

FVauaͤrſt. Ein Geheimniß? — (ſieht die andern 
an) rede ſie frey, ohne Zuruͤckhaltung — 
Sophie. Ich bin von adelichen Aeltern in 
Ungarn gebohren: ſchon in meiner frühen Ju⸗ 
gend verlohr ich fi. Man übertrug meine Er: 
ziehung der Sorgfalt frommer und vermoͤgender 
Leute. In meinem zwanzigſten Jahre lernt' ich 
einen jungen Mann kennen, deſſen erſter Anblick 
Eindruck auf mein Herz machte. Er erklaͤrte mir 
ſeine Liebe, und ich konnte ſie nicht ausſchlagen. 
Unſere Vermaͤhlung, die ich für mein größtes 
Gluͤck anſahe, ward vollzogen, Nach einigen 
| Jahren 
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ren mußte ich auf fein Zureden meine Guͤter ver 
kaufen, um mit ihm nach Wien zu reiſen, wo 
wir ſtille und eingezogen, aber doch glücklich leb⸗ 
ten. Drey Kinder wurden die Zeugen unſerer 
Liebe, und ich weihete ihm meine ganze Zaͤrtlich⸗ 
keit, als mir ploͤtzlich mein Gemahl von der Sei⸗ 
te geriſſen, und ins Gefaͤngniß gebracht wurde. 
Betaͤubt und huͤlflos ſuchte ich die Urſache dieſes 
barten Verfahrens zu erforſchen: aber, weh mir! 
ich erfuhr, — er ſey mit einer andern Frau in 
Maͤhren verheyrathet; da lag ich nun von allen 
verlaſſen, haͤtt ihn gern gerettet, und vermochts 
nicht. Ein Weg war mir uͤbrig, aber ſchrecklich 
war er. Doch aus Zaͤrtlichkeit fuͤr meinen 
Mann, aus muͤtterlicher Liebe fuͤr meine Kinder, 
ihnen einen Vater zu erhalten, entſchloß ich mich 
ſtandhaft, mich fuͤr ihn aufzuopfern. Ich er⸗ 
ſchien vor Gericht, bekannte mich in Gegenwart 
meiner Feindinn fuͤr ſchuldig, und behauptete, 
die Rechte einer Frau auf eine ſchaͤndliche Art ges 
noſſen zu haben; aber das ſaͤttigte ihre Rache 
nicht: ſie fuhr fort, ihren Mann der Bigamie 
zu beſchuldigen; man nahm mir meine Kinder 
aus den Armen, wohin ſie gekommen, weis ich 
nicht. So viel nur iſt mir bekannt, daß man 
ihr das Recht auf ihren Gemahl ertheilte. Ich 
ward auf ihr Verlangen bier eingeſperrt, und 
hart gezuͤchtiget — meine Verzweifelung brachte 
mich zu den ſchrecklichſten Entſchluͤſſen — doch 
widerſtand ich noch, aber bald, hoff ich, ſoll der 
Kummer das vollenden, was die Unmenſchlichkeit 
meiner Verfolger uͤber mich beſchloſſen hat. 0 
b zUrſt. 
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Fuͤrſt. Eine außerordentliche Geſchicht (nach 
einer pauſe) wenn ſich das alles fo verbielte — 

Syndicus. Der Anfang ihrer Erzehlung iſt 
mir fremde, das uͤbrige, was ihren Proceß be⸗ 
trifft, ihr eigenes Geſtaͤndniß — bis auf den dar⸗ 
auf erfolgten Urtheilsſpruch trifft alles puͤnktlich 
ein — aber von ihrer adelichen Geburt, wie fie 
vorgiebt, iſt nichts erwaͤbnt. Sie gab ſich fuͤr 
eine gemeine Buͤrgerstochter aus Niederſachſen 
aus. 

Sophie. Sollte ich meine Auverwandte, den 
Reſt meiner Familie, auch mit in meine Schande 
gezogen haben, da ich aus Zaͤrtlichkeit, aus lie⸗ 
bevollem Mitleid alle meine zeitliche Gluͤckſeligkeit 
aufopferte, fo entſagte ich zugleich auf immer 
dem glaͤnzenden Vorrechte adelicher Geburt, ach! 
ich glaubte nicht, daß ich fo lange leiden würde, 

Fuͤrſt, Ungluͤckliche Frau! wie ſehr ruͤhret 
mich ihr trauriges Schickſal! (wiſcht ſich die Thraͤ⸗ 
nen ab) ihr angebohrner Geſchlechtsname iſt? — 

Sophie. von Barkerode. 


General. Barkerode? ich hatt’ einen Freund, 
einen Bruder, darf ich ſagen, der mir im letzten 
Keiege große Dienſte leiſtete, er war Obriſter un⸗ 
ter unſern Truppen, ſein Sohn, ein hoffnungs⸗ 
voller Juͤngling von obngeführ achtzehn Jahren, 
Lieutenant. 

Sophie (mit Thraͤnen.) Mein Vater und mein 
Bruder! Kaum erinnere 'ich mich, ſie gekannt zu 
haben, ich war fuͤnf Jahr alt, als ich ſie das 
ar ſahe; gleich im andern Feldzuge opferten 

Sophie. D bende 
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beyde ihr Leben für ihr Vaterland und ihren Fuͤre 
ſten auf. Sie blieben auf dem Wahlplatze — 

General. Ja, Vater und Sohn, beyde an 
einem Tage, o meine Tochter! ungluͤcklicher Reſt 
meines theuren Freundes! muß ich ſie in dieſem 
Zuſtande wieder finden! (umarmt ſie zaͤrtlich) in 
ſo niedrigem Elende, ſo herabgewuͤrdiget, wieder 
finden? (wiſcht ſich die Augen) Verzeihen ſie, 
Sir! — aber ich ſehe, ihr vortreffliches Herz er 
gießt ſich gleichfalls — das iſt das erſtemal ſeit 
dem Tode ihres trefflichen Vaters, daß ich weine 
— nun, meine Tochter! — meine Freundinn, 
das ſollen ſie mir ſeyn — und ſo gluͤcklich, als 
— nir möglich ſeyn wird, fie zu machen. | 

Sophie. Für mich find alle Freuden der Welt 
dahin — nur eins wuͤnſchte ich mir noch vor dem 
Ende meines Lebens, das nicht weit mehr ent— 
fernt ſeyn kann, meine Kinder — meine armen 
ungluͤcklichen verlaßnen Kinder zu ſehen; ſie an 
dieſen muͤtterlichen Buſen zu druͤcken. (die Thraͤ— 
nen erſticken ihr die Stimme.) 

Fuͤrſt. Wenn ſie zu erforſchen ſind, wenn ſie 
noch leben; — die ſtrengſte Nachfrage ſoll — 
doch ſie ſollten es ja wiſſen, wohin ſie gekommen 
ſind? — 

Syndicus. Beyde Soͤhne find in das fuͤrſtli⸗ 
che Soldatenſtift gebracht worden, und die kleine 
Tochter hat ein Tiſchler zu ſich genommen. 

Sophie. O meine Kinder! ich werde ſie wies 
der ſehen. 

Fuͤrſt. Ein Tiſchler? — iſt der Mann von 
Vermoͤgen? 

Syn⸗ 
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Sondicus. Er hat nicht viel zum Beften, — 
Fauͤrſt (zornig.) So? ein armer Mann nimmt 
ſich einer verlaſſene Waiſe an? Und ihr, die ihr 
im Ueberfluſſe praſſet, ihr koͤnnt hart, unmenſch⸗ 
lich, grauſam ſeyn? O Schande! ihr! die ihr 
Vorgeſetzte, Vaͤter der Stadt ſeyn wollet — wie 
beſchaͤmt, wie erniedrigt euch ſolch ein Beyſpiel! 
— Wohl — er ſoll's erfahren, wie ſchaͤtzbar, 
wie lieb mir die Tugend in der Hülle der Miedrig: 
keit iſt. 

Sophie. Sire! meine Kinder — 

Fuͤrſt. Berußigen fie ſich — all ihre Wuͤn⸗ 
ſche ſollen befriediget werden! — wie wollen ſie 
kuͤnftig leben? 

Sophie. In einem Kloſter, Sire! wenn ſie 

glauben, daß die ohne meine Schuld auf mir ru⸗ 
hende Schande, die Wuͤrde eines gottesdienſtli⸗ 
chen Zufluchtorts nicht verletzet. 
General. Rein, in meinen Armen, meine 
Tochter, ſollen ſie kuͤnftig ihre Tage beſchließen, 
mir die Augen zudruͤcken, und als meine einzige 
Erbinn, wie eine gute Mutter fuͤr ihre Kinder 
ſorgen — | 
Sophie. Goͤttlicher Mann! Ebenbild meis 
nes Vaters! Bleiben ſie Vater und Retter mei⸗ 
ner Kinder. Auch in ihnen wallt das Blut ib: 
res Freundes; mich reizt das Leben nicht mehr, 
bald iſt der Faden serrifl en. 

Fuͤrſt. Und der Elende, der Niedertraͤchtige, 
die Urquelle alles ihres Jammers. 

Sophie. Verſchonen ſie mich mit dieſen 
Wide Erinnerungen, Sir! 


D 2 Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. Hat er ihnen während ihrer Gefans 
genſchaft Feine Huͤlfe, keinen Beyſtand geleiſtet, 
auf ihre Rettung nicht gedrungen? — 

Sophie. Der Ungluͤckliche! Seine Gewiſ— 
ſensbiſſe, ein grauſames rachgieriges Eheweib 
wird dem Aermſten laͤngſt ſein Leben verkuͤrzt ha⸗ 
ben — vielleicht hat er eben ſo viel gelitten, als 
ich — er iſt dahin, bald werd ich ihn in der Ewig⸗ 
keit wieder finden. O, noch jetzt freue ich mich, 
ihn wenigſtens aus den Haͤnden des Scharfrich⸗ 
ters befreyt zu haben. (feurig) 

Syndicus. Noch lebt er, dem Anſcheine 
nach gluͤcklich. 

Sophie (im hoͤchſten Feuer.) Er lebt, Bros 
ſchalka lebt? 

Fuͤrſt. General und Cavalier Broſchalka! 

Sophie. Er lebt? Gluͤcklich? Ach! alle mei⸗ 
ne Leiden reichen nicht an dieß Gefuͤhl — dieſe 
Grauſamkeit! — Undankbarer! ich rettete dich 
vom Schaffot, und du ließeſt mich, ohne nach 
mir zu fragen, huͤlflos ſechs ganzer Jahre als ei⸗ 
ne ſchaͤndliche Verbrecherinn ſchmachten, mißhan⸗ 
deln — unſchuldig — ach dieſer Grad von Un⸗ 
dankbarkeit — Ha — Broſchalka, Broſchalka! 

(faͤllt ohnmaͤchtig nieder) 

Thereſe. O mein Gott! o mein Gott! fie 
ſtirbt — (ſpringt ihr bey) 

Fuͤrſt. Kein Wunder wär's, wenn ihr dieſer 
Streich das Leben verkuͤrzte — 

Stockmeiſt. (zu einem Stockknecht.) Hole ge⸗ 
ſchwind Eſſig — o die arme Frau. 

Fuͤrſt. Hier iſt Eau de luͤce, a 

di⸗ 
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Medicum, einen Wundarzt. (gehe auf und ab gens 
bewegt) Guͤtiger Himmel, iſt es möglich? Ein 
ſolches Ungeheuer in der Welt? in meinen Staa⸗ 
ten? — (ſtampft vor zorn auf den Boden) warte, 
Boͤſewicht! du ſollſt die Größe deiner Abſcheu⸗ 
lichkeit unter der Hand des Henkers fuͤhlen — 
Cavalier. Er iſt mit ſeiner Frau eben in der 
Stadt, wegen eines Kaufhandels um ein Gut, 
das — (der Stockknecht bringt in einer Caffeeſchaa⸗ 


le Eſſig nebſt der Frau.) 


- Sürft. Gleich ſoll man fie arretiren, und in 
dieſes Gefaͤngniß kreuzweis geſchloſſen werfen — 
ohne Aufſchub — (einer von den Rathsherren geht 
ab, der Lieutenant mit vier Mann, und der Schlie— 
ßer, folgen ihm.) 

General, (der gleichfalls um Sophien beſchaͤfti⸗ 
get iſt, und ſie in ſeinen Armen haͤlt.) Meine Toch⸗ 


ter — komm zu dir — erhole dich! — (Thereſe 


weint und iſt beſchaͤftigt. Der Fuͤrſt reibt ihr den 
Puls und die Schlaͤfe mit Eſſig.) 

Fuͤrſt. Gebt her! — (er tunkt ſein Schnupf⸗ 
tuch ein, und reibt ſie.) 

Alle (rufen.) Sie ſelbſt, Sir. 

Stockmeiſt. u. Thereſe. Gott! welch ein Herr! 

Fuͤrſt. Soll ich weniger Menſch ſeyn, als ihr? 

(Sophie giebt Zeichen des Lebens von ſich) 

Alle. Sie koͤmmt wieder zu ſich. 
Suͤrſt. Gott Lob! (zu ihr) Erhole fie ſich — 
meine Liebe — (Sophie ſchlaͤgt die Augen auf) 

Thereſe. Wir haben ſie wieder, Sire! Sie 
— fie ins Leben zuruͤckgebracht — 
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Cavalier G Fürſten, der auf und ab geht.) 
Sire! ich wuͤnſchte, fie wären um fich ſelbſt beſorgt. 

Fuͤrſt. Laßt mich. Sind Wagen da? - 

Cavalier. Ja, Sire! | 

General. Ich wid fie zu mir in mein Haus 
nehmen. 

Fuͤrſt. Ja, das thun fie, lieber gutherziger Als. 
ter, braver Soldat und Menſch! ſo muß, ſo ſoll 
es ſeyn — wie iſt ihnen, arme Frau? ſeyn ſie 
rubig, beute, ich geb ihnen mein Wort — alles, 
alles will ich nach ihrem Wunſche beſorgen laſ— 
fen, kommen fie von dieſem Orte hinweg — bald 
ſollen fie ihre Kinder bey ſich haben. — 


Sophie (win ſich niederwerſen.) Sire! 
Fuͤrſt. Nicht doch, meine Beſte. 


Sophie, (da fie Thereſen wahrnimmt.) Ach 
meine Freundinn, meine Wohlthaͤterinn. | 
Fuͤrſt. Ihre Wohlthaͤterinn? dieſes liebe 
Maͤdchen? 
Sophie. Ohne fie wäre ich vielleicht nicht 
mehr, in den letzten Tagen ſtaͤrkte fie mich — 
Thereſe. Warum lernt ich ſie nicht eher ken⸗ 
nen? ich war erſt aus dem Kloſter — 
Fuͤrſt. Alſo bin ich zwiefach dein Schuldner. 
Thereſe (mit Feuer.) Das war mein Anliegen, 
ſchon haben ſie mir alles gegeben, alles gethan, 
was ich wuͤnſchen konnte. 
Fuͤrſt. Engel, und kein Maͤdgen! — gluͤck⸗ 
liche Aeltern! ich werde nichts vergeſſen. | 
Stockmeiſt. und Anne. O meine Tochter! 
du Freude deiner Aeltern, (an iprem Salſe) 
| | - Surf 
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Fuͤrſt. Nun laßt's gut ſeyn — Alter Freund, 
nehmen ſie ihre neue Tochter — kommen ſie — 


Thereſe. Ich verlaſſe ſie nicht, ich bleibe bey 


ihnen. (Sophie kuͤßt te) 


Sophie. Noch eine Gnade! die Ketten, an 


die ich ſechs Jahr geſchloſſen war, die Pei tſche, 


womit ich ſo oft mißhandelt worden, und das Ge⸗ 
ſchirr, woraus ich gegeſſen, moͤcht ich mitnehmen, 
um mich meiner Leiden manchmal zu erinnern, 


auch ſollen fie das Erbtheil meiner Kinder ſeyn. — 


Fuͤrſt (winkt, daß fie es herbeyholen.) Allguͤti— 
ge Vorſicht! ewigen Dank, daß du mich heute 
zu Ausuͤbung eines ſolchen Werks erleuchteteſt. 
O fuͤhre mich oft in die verborgene Winkel, wo 
Unſchuld und Tugend ſeufzt, laß die Pflichten 


meiner Wuͤrde thaͤtig und wirkſam ſeyn. (man 


bringt die Eiſen, die peitſche, und ein Töpfchen, 


nebſt einem Löffel) 


Sophie (nimmt es, hebt es in die Söhe, Füße 
die Rette. Auf den Knien) Barmherzige Gott⸗ 
beit — dieſe Thraͤnen — nimm mein Gebeth, 
mein Seufzen — 

Fuͤrſt. Nun kann ich nicht mehr, kommt! — 
(geht ab. Der Seneral und Thereſe fuͤhren Sophien, 


die noch einmal nach ihrem Berker zuruͤckſieht — und 
mit ihnen abgeht.) 


Alle (rufen dem Fuͤrſten nach.) — O O, der gnaͤ⸗ 
dige, der huldreiche Fuͤrſt, der Menſchenvater! 
Segen, ewiger Segen auf ihn, (und fo folgt alles, 
das Militair auch, und es faͤllt der Vorhang zu.) 
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Dritter Aufzug. 


Ein fuͤrſtliches Audienz Zimmer mit großen Thuͤ⸗ 
ren. Bey jeder Thuͤre ſtehen zwey Mann 
von der Garde, bey der Mittelthuͤre vier. 
Einige Cavaliers geben auf und ab. 


Erſter Auftritt. 


Der dienſthabende Kammerherr, und einer 
von den Soſcavaliers, die im vorigen 
Aete den Fuͤrſten begleiteten. 


Kammerherr. 
Da geheime Rath wird heute alſo fruͤh geendi⸗ 
get, und ich glaube, die oͤffentliche Audienz⸗ 
ſtube wird gleichfalls verkuͤrzt werden. 

Hofcaval. Wahrſcheinlich, die Haͤlfte wird 
wohl die Broſchalkiſche Affaire wegnehmen! — 
Ey ey! ich möchte um der ſchoͤnſten Graffchaft 
willen nicht in ſeiner Haut ſtecken. 

Kammerh. Wer weis, wie die ganze Sache 
zuſammenhaͤngt — Wenn er ſich nicht rechtferti⸗ 
gen kann, ſo wird's freylich ſchlimm mit ihm aus⸗ 
ſehen; aber ich ſollte kaum glauben. 

Hofcaval. Rechtfertigen? — Ich ſehe nicht 
ein, womit? 

Kammerh. Seine Frau, die wohl in unſrer 
ganzen Monarchie die ſchlimmſte, unvertraͤglich⸗ 
ſte aller Damen iſt, mag ihn „wohl zu dieſem 
Schritte gezwungen DER — Ja, fo hrs mit 
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den Familienparthien, um eines glänzenden Bor: 
theils willen werden oft junge Leute wider alle 
Neigung in ein eiſernes Joch geſpannt — was 
Wunder, wenn einem nachher die Laſt unertraͤg⸗ 
lich wird, und man fie bey der erſten Gelegenheit 
abwirft. Die Freyhbeit iſt eine zu reizende, zu 
angenehme Gabe der Natur! — 

Sofcaval. Ganz gut; aber er hätte nicht ei? 
ne andere unſchuldige Perſon auf Koſten ihres 
Gluͤckes mit bineinflechten ſollen; — und auch 
das will ich noch uͤbergehen: — Wie konnte er 
fo thoͤricht ſeyn, mit feiner zweyten Frau ſich hier 
beynabe dritthalb Jahre aufzuhalten, ohne die 
Gefahr zu bedenken, uͤber kurz oder lang entdeckt 
zu werden, da er hier ſchon von ſeiner Jugeng 
ber bekannt war? 

Kammerh. Das war freylich ſehr unuͤberlegt 
gehandelt — Er haͤtte, da er doch den Schritt, 
zwey Frauen zu nehmen, einmal gewagt hatte, 
mit ihr in ein entferntes Deich flüchten ſollen. 
Sie ſoll ihm gegen achtzigtauſend Gulden zuge: 
bracht haben! — Wie ruhig haͤtt er in philoſo⸗ 

phiſcher Stille fein Leben durchbringen koͤnnen! 

Hofcaval. Wo ift das Geld hingekommen? 
— In ſechs Jahren achtzigtauſend Gulden zu 
verſchleudern — 

Bammerh. Das if eben nichts ſonderliches 
— wir baben einige in unſerer Monarchie, die 
in eben ſo kurzer Zeit mit Millionen fertig wor⸗ 
den ſind. Vier bis fuͤnf ſechsſpaͤnnige Zugpfer⸗ 
de, ein Dutzend Wagen nach den neueſten fran⸗ 
N ſchen und engliſchen en waren ihnen noch 


3 a 


58 (S) c 


zu wenig, und jetzt laufen ſie wie Schuſter und 
Schneider zu Fuße durch die Stadt, und ſind 
froh, wenn ſie ſich dann und wann bey einem 
Mann vom Buͤrgerſtande zu Mittag ihren Ma⸗ 
gen fuͤllen koͤnnen, da vordem vier franzoͤſt ſche Koͤ⸗ 
che in dreyßig Schuͤſſeln ihren uͤppigen Gaumen 
nicht befriedigen konnten. 

Sofcaval. Leider! giebts genug ſolcher Epi⸗ 
turaͤer — fie ſetzen den Werth des Adels tief ber: 
unter, und verringern dem rechtſchaffenen Mann 
allen Credit. Unter allen großen Handlungen 
- unfers Fürften wünſcht ich eine ſtrenge Reform 
des Luxus zu ſehen. Die Verſchwendung und 
die Modeſucht iſt eine wahre Epidemie in unſern 
Ländern. Der Staatskoͤrper wird ausgezehrt, 
und niedertraͤchtige Wucherer maͤſten ſich. 

Kammerh. Nur Geduld! — Eh’ wir's uns 
verſehen, wird uns ein Kappzaum uͤbergeworfen 
werden, und dann gut! — recht gut. Ich be⸗ 
greif es nicht, mit welchem Herzen ich ein geſtick⸗ 
tes Kleid anziehen, brillantene Ringe anſtecken, 
und mich in einer ſechsſpoͤnnigen Caroſſe blaͤben 
koͤnnte; da indeſſen meine Unterthanen wie Ske⸗ 
lets von Duͤrftigkeit und Niederdruͤckung ausge⸗ 
trocknet, vor mir hertaumeln! — Man ſollte 
ſich ein Beyſpiel an unſerm Fuͤrſten nehmen, 
reich, ökonomiſch, und doch am rechten Orte groß: 
muͤthig und gnaͤdig. — Aber wieder auf Bros 
ſchalka zu kommen — Der Fuͤrſt war geſtern er⸗ 
ſtaunend aufgebracht. Die arme Trentſchini 
wurde noch geſtern Abends zur Fuͤrſtinn abgeholt, 
* zwar in ihrer armſeligen Kleidung, wie ſie 
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im Gefaͤngniſſe war. Dieſe mitleidige, liebrei⸗ 
che Fuͤrſtinn hat Thraͤnen über ihr Ungluͤck ger 
weint. Die Muhme des Generals Kronſtein 
hat Befehl, ſie auf ihre Koſten auszuſtatten. 

Sofcaval. Der Krenſtein — ein vortreffli⸗ 
cher Mann! Ein alter feſter Patriot, bloß Sol⸗ 
dat, und doch der empfindſamſte Menſchenfreund. 
Die Fuͤrſtinn hat ihm geſtern mit einer Art von 
Dinſtinktion begegnet, ſich ſeine Schuldnerinn 
genennt, und der Fuͤrſt hat ihm beym Weggehen 
die Hand gedrückt, und recht ſo mit warmer Lie⸗ 
be zugerufen: Auch ich, auch ich, lieber Kron⸗ 
ſtein! Morgen ein mehrerers! 

Kammerh. Hätten wir eher von ihm geredt 
— ſo waͤr er — 


Zweyter Auftritt. 5 

Der General Kronſtein mit Sophie, die gut 

und edel gekleidet iſt, wird vom Geueral 
langſam gefuͤhrt. Die Vorigen. 


Sophie. Ach, meine Wohlthaͤter! Laſſen fe 
mich ein wenig zu mir ſelbſt kemmen. Alle mei⸗ 
ne Glieder zittern mir — mir iſt fo angſt — als 
wenn ich mich eines Verbrechens ſchuldig wuͤßte, 
und doch iſt mein Gewiſſen von allem Vorwurfe 
Ei Ach — noch geftern in dieſer Stunde im 

Gefaͤngniſſe, auf vermodertem Stroh — geſchloſ⸗ 
ſen, als eine ſchaͤndliche Miſſethaͤterinn zue 
Staͤupung beſtimmt, und — heute — in diefent, 
Zuſtand — bier in dem Pallaſt des größten, guͤ⸗ 
e gerechteſten Fuͤrſten — een 
| | zur 
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zur Ausſicht eines glücklich rubigen Lebens; — 
O Vorſicht, wie wunderbar ſind deine Fuͤgun⸗ 
gen, wie unergruͤndlich deine Rathſchluͤſſe, Ewi— 
ger! 

General. Mein Kind, faſſen fie ſich! — Hier 
fi nd wir in der heiligen Freyſtadt der Unſchuld, 
im Tempel der Gerechtigkeit! 


Sophie. Der Gerechtigkeit? — Mein gan⸗ 
zes Herz empoͤrt ſich — o Broſchalka, wie zittre 
ich fuͤr dich! 

General. Keinen Gedanken an den Nieder: 
traͤchtigen! Er verdient ihr Mitleiden nicht, 
Sophie. Er war mein Mann, zwar auch 
mein Verfuͤhrer; aber ich liebte ihn zaͤetlich, feu⸗ 
rig — iſt Vater meiner Kinder — die Verwand⸗ 
ſchaft des Blutes — 

General. Eine zweyte Vergrößerung ſeines 
Verbrechens! 

Sophie. Ich kann nicht wider mein Gefuͤhl 
— Ach, mein Wohlthäter! Sie verſprachen mir 
— werd' ich ſie bald ſehen? — Meine Kinder 
— ſie an dieſen beaͤngſtigten Buſen druͤcken? 

General. Bald — bald! Hier, meine Her⸗ 
ren, ſehen fie meine Tochter! Mitleiden und 
Freundſchaft machten mich zu ihrem Vater — o 
wie ſtolz bin ich auf dieſes Gluͤck! 

Sofcaval. Ich habe die Ehre, ſie meiner auf⸗ 
richtigſten Ergebenheit zu verſichern. 

Kammerh. Ich gleichfalls, und freue mich 
unendlich, ſie nach ſo vielen Leiden in ſo groß⸗ | 
muͤthigen Händen zu ſehen. a! 

Sof⸗ 
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Sofcaval. Herr General! — Sie werden 
mit ihrer lieben Freundinn erwartet. Die Fuͤr⸗ 
ſtinn hat uns befehlen laſſen, wenn ſie kaͤmen, un⸗ 
verzuͤglich ſie zu ihr zu ſchicken — Der geheime 
Rath wird bald zu Ende ſeyn. 

General. Nun, fo gehen wir. Adieu, mei⸗ 
ne Herren! (Sophie geht nach einer Verbeugung 
mit ihm zur Seitenthüre ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der Sofcavalier und Kammerherr. 


Kammerh. Die arme Frau! wie bleich, wie 
abgehaͤrmt fie ausſieht! 

Sofcaval. Sehr naturlich! — Wenn fie 
ſechs ganze Jahre, faſt bey Waſſer und Brod — 
in einem tiefen ſtinkenden Loche, wo die Sonne 
nie hineindringen kann, ſitzen, und auf faulem 
Stroh alle Nächte liegen, vor Kälte halb erſtar⸗ 
ren muͤßten, und dann uͤberdieß woͤchentlich ein⸗ 
mal durchgepeitſchet wuͤrden — ich glaube, ſie 
verloͤhren ihre rothen Backen auch — Sie haͤtten 
fie geftern im Stockhauſe ſehen ſollen, wie fie vor: 
gefuͤhret wurde — ſie haͤtten ſich der Thraͤnen 
gewiß nicht enthalten koͤnnen. 

Kammerh. Das gute Weib! — Sie muß 
einmal ein ſchoͤnes Maͤdchen geweſen ſeyn — 
noch ſieht man Spuren davon, und ſo gar jung 
kann ſie auch nicht ſeyn. 


Sofcaval. Einige dreyßig Jahre, nach ihrer 
Erzehlung. | 
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Rommmerb. Sie verdient Bewunderung. Ei⸗ 


ne außerordentliche That von einem Frauenzim⸗ 
mer! Wir werden wohl kaum noch eine ihres 
gleichen finden — manche wuͤrde gar gern ihren 
Mann los ſeyn, wenn ſie's bewirken koͤnnte, und 
die — rettet ihn vom Schaffot mit Aufopferung 


ihrer Ehre und Freybeit — Das iſt wahrhaftig 


alles moͤgliche, was ſich denken laͤßt — 


(man höre drey Schläge, der Fuͤrſt kommt, fie tre⸗ 


ten zurück. Der Sofcavalier nimmt die Bittſchriſ— 
ten vom Tiſche. Die Wache an allen Thuͤren 
praͤſentirt.) i 


“ 


Vierter Auftritt. 


Der Sürft, der General, einige Miniſters 
und Sofcavaliers treten zur Mittelthuͤre ein. 


Der Hofcavalier reicht mit einer Verbeugung 
dem Füͤrſten die Bittſchriften, eine nach der ans 
dern. Der Kammerherr mit der Feder 
und Dintenzeug. 


Fuͤrſt (liest die Aufſchriften, unterſchreibt, und 


giebt fie einem andern zur Seiten ſtehenden Cavalier 
zuruͤck, ſo geſchieht es mit einer jeden. Liest auf der 


andern Supplique) Um eine Lehrerſtelle? Gu dem 


Zofcavalier) Kennen ſte ihn vielleicht? Wandels 
mann: war bey der Akademie der Kuͤnſte. 
Hofcaval. Ein ſehr geſchickter Mann! aber 
(zuckt die Achſeln) ein Auslaͤnder. 
Fuͤrſt. Ich verſtehe — fen er aus Siberien, 
wenn er nur Herz und Kopf hat, ſo wie man es 


haben muß. Vorurtheile muͤſſen Verdienſten nie 


hin⸗ 
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hinderlich ſeyn, ich uͤberlaſſe die Sache ihrer un; 
partheyiſchen Unterſuchung (zu einem Miniſter, 
giebt ihm die Schrift, die der Miniſter mit Verbeu⸗ 
gung annimmt und einſteckt. Bey der dritten) Ha 
ba ha, Fraͤulein von Trollberg — die naͤmliche, 
die mir ſchon vor vierzehn Tagen auf der Prome⸗ 
nade ein Memorial uͤbergab; die naͤmliche, uͤber 
deren naͤrriſchen Modeputz wir ung fo zerlachten, 
ihr Kopf war von Buteln und Federn aufges 
thuͤrmt, wie ein Schlittenpferd. (zum General) 
Sie erinnert mich an mein Verſprechen. Hm, 
hm; beklagt ſich, daß fie als eine Hofrathstoch⸗ 
ter bey den theuren Zeiten mit 600 Gulden Pen— 
ſion ſammt ihrer Mutter nicht leben kann, die 
eitle Naͤrrinn (schreibt) in Zukunft ſoll fie 200 
Gulden haben — zur Strafe ihres Uebermuths, 
Gum Sofcavalier wenn die Kinder kommen) ber⸗ 
nach die andern. 


Fuͤnfter Auftritt. 

Die Vorigen. Ein Officier bringt zwetz 
Knaben mit Monturen, und in der Thuͤre ſieht 
man einen Buͤrger mit einem Maͤdchen 
von acht Jahren. 


| Fuͤrſt. Ha — find das die Kinder? Nur here 


ein — (zum Tiſchler) Seyd ihr der gutherzige 
Mann, der ſich einer armen Waiſe ſo vaͤterlich 
annahm? — und wie ich hoͤre, ſelbſt nicht viel 
zum Beſten hat? — Es iſt mir lieb, euch ken⸗ 


nen zu lernen. Ich wuͤnſchte, daß ich viele ſols 


cher guter Unterthanen hätte, Ihr habt durch 
was eure 
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eure menſchenfreundliche Handlung manchen übe 
troffen, vor dem ihr euch vielleicht, wenn ihr die 
Bezahlung eurer Handarbeit eingefodert, oft tief 
buͤcken muͤſſet. Wenn ich euch in Zukunft in et⸗ 
was helfen kann, fo entdeckt euch frey, ich werde 
euch nie vergeſſen. Fuͤr die ſechsjaͤhrige Verpfle⸗ 
gung dieſes Kindes ſoll euch 609 Gulden ausge: 
zablet werden, und hier nehmt dieſes zum Anz 
denken eurer Gutherzigkeit (giebe ihm eine Medail⸗ 
lie, der Buͤrger will niederknieen) Nicht doch — 
wartet doch! die Mutter dieſes Kindes muß ihr 
ren Wohlthaͤter auch kennen lernen. (der Tischler 
geht ins Vorzimmer) Das Maͤdchen ſoll hier 
bleiben. 

Maͤdchen. Ach lieber Vater, nehmt mich 
doch mit. Ich mag nicht allein da bleiben. 

(will gehen) 

General. Mein Kind, bleib nur. Es ſoll 
dir kein Leid widerfahren, ich will in Zukunft dein 
Vater ſeyn. ö 

Madchen. Ich mag keinen andern Vater 

aben — mein Vater iſt mir lieber. — 

General. Warum denn? 

Maͤdchen. Je nun, mein Vater ſieht nicht 
fo wild aus, er hat mich auch recht lieb, auch mei⸗ 
ne Mutter hat mich lieb. Ach die arme Mut⸗ 
ter! — bat heut fruͤhe recht geweint, wie fie mir 
mein Sonntagskleid angezogen hat — ja, da hat 
fie fo geweint, und mich immer gefüßt, und mir 
den Segen gegeben, und geſagt: ich ſoll fie nicht 


N 
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vergeſſen. Und wie wir zu dem großen Haufe | 


da gekommen ſind, wo ſo viele Soldaten 2 3 
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da hat fie mich wieder auf den Arm genommen, 
und wieder gekuͤßt, zum Himmel gefeben, und mir 
wieder den Segen gegeben, und recht geweint, 
und ich habe auch weinen muͤſſen — ach — ach 
[ ach — ich will wieder zu meiner Mutter. 


Fauͤrſt. Sey ruhig, mein Kind! du ſollſt dei⸗ 
ne Mutter bald wieder ſehen. Fuͤrcht ſt du dich 
denn vor mir auch? ’ 

Maͤdchen (ehr ihn an, und dann den General.) 
Ach nein, vor ihm fuͤrcht' ich mich nicht, er iſt 
viel huͤbſcher, als der alte Herr da; aber ich moͤch⸗ 
te doch lieber zu meiner Mutter nach Hauſe. 


Fuͤrſt Gum Bammerherrn.) Der Mann ſoll 
bey ihr bleiben. (der Bammerherr ruft ihn herein; 
er kommt, faßt fie bey der Sand, und tritt zuruͤck 
mit dem Rind; das Rind laͤuft auf ihn zu) 

Maͤdchen. Ach, mein Vater, mein Vater! 


Fuͤrſt. Nun, ihr Kleinen, kommt näher! 
(die Jnaden kommen vor, der jüngfte faßt feinen 
Bruder an der Sand; der aͤltere knieet nieder auf 
einem nie, und greift nach dem Fleide des Fuͤr⸗ 
ſten. Der Jüngere knieet auf beyde Knie nieder; 
der Fuͤrſt reicht ihnen die Zand, die fie kuͤſſen, und 
hebt ſie auf. Der Juͤngere behaͤlt des Fuͤrſten Zand, 
und ſieht ihn unaufhoͤrlich an. Zum Seneral) 


Ein Paar huͤbſche Knaben! 


General. Ein Paar boffnungsvolle Knaben! 
Der Conunandant des Waiſenhauſes hat ihnen 
großes Lob beygelegt. (Heimtich zum Füͤrſten) 
Suͤrſt. Ich höre ſehr viel Gutes von euch; 
das freut mich. | 


Sophie. E Der 
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Der Aeltere. Es iſt unſre Schuldigkeit, Ib⸗ 
ro Durchlaucht, daß wir uns gut auffuͤhren. 
Wir find Waiſen — wir müßten fonft vielleicht, 
wie anderer armer Leute Kinder betteln geher 
wenn wir nicht die Gnade haͤtten, im Waiſen⸗ 
hauſe zu ſeyn. Wir haben alles, was wir brau⸗ 
chen, koͤnnen viel lernen, und mit der Zeit auch 
wohl noch Officiers werden. 

Fuͤrſt. O ja, mein Sohn! wenn du dich dar: 
nach beftreben wirft, dein Gluͤck zu verdienen — 

Der Aeltere. Das werd' ich gewiß, Ibro 
Durchlaucht: Unſer Herr Obriſter hat es mir 
immer vorgeſagt: was einem das Gluͤck verſagt 
hat, muß man durch Fleiß und Geſchicklichkeit 
zu verdienen ſuchen, und ich will dieſer Lehre treu⸗ 
lich folgen. 

Fuͤrſt. Bravo, mein Sohn! du ſcheinſt mir 
ſchon avaneirt zu ſeyn. | 

Der Aeltere n sie ſoldatiſcher Steifheit.) 30 
bin Sergeant, Ihro Durchlaucht! — 


Der Juͤngere. Und ich bin Gefreyter. 
Fuͤrſt gachelnd.) So? Schon Gefreyter? 
Der Juͤngere. Ja, Gefreyter, Ihro Durche 
laucht, Herr Fuͤrſt, und werde auch bald Corpo⸗ 
ral werden. 
Fuͤrſt. Nun, ich gratulire dir dazu, mein 
Sohn! 
Der Juͤngere. Ich bedank mich recht ſchoͤn. 
Der Aeltere (heimlich zu ſeinem Bruder.) Carl, 
115 Reſpekt, Reſpekt! — 
Sürft, 
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Suͤrſt. Laß ihn nur — Was haft du für ein 
9 Papier in der Taſche? 

Der Aeltere. Etwas von meiner Arbeit; den 

Herr Obriſte hieß mich's mitnehmen. (zieht einen 

großen zuſammengelegten Bogen aus der Taſche, und 
giebt ihn dem Fuͤrſten.) 


Suͤrſt (erſtaunt, tritt einen Schritt mit dem Ges 

neral vor.) Sehen ſie einmal, lieber Kronſtein! 

Iſt das die Arbeit eines dreyzehnjaͤhrigen Kna⸗ 
ben? — Ganz vortrefflich! — 

General. Ja, mein Seele, Sire! fuͤr einen 
ſolchen Knaben außerordentlich! Ich wette, man⸗ 
cher Offieier würde dagegen ein Schulkind ſeyn 
— wie freu ich mich! 

Fuͤrſt. Recht huͤbſch! recht brav, mein Sohn! 
Nur ſo fortgefahren, und dein Gluͤck iſt ge⸗ 
macht — 


Der Juͤngere. Ich kann auch ſchon zeichnen! 
(zieht auch ein kleines Stuck Papier heraus) Da 
ſehen fie nur! — Eine Feſtung — Ich habe nur 
keine Farben gehabt, und kein Geld auch nicht; 
ſonſt waͤr s wohl eben ſo huͤbſch, wie meines Bru⸗ 
ders ſeines — 

Suͤrſt (nimmts, und ſiehts laͤchelnd an.) 

Der Juͤngere. Sehen fie, das iſt eine Caſ⸗ 
ferne, und bier das Thor, und hier in der Mit⸗ 
* eine Kirche mit einem großen Thurm, und 

ier — 

Der Aeltere. Carl, Carl! Mehr Reſpekt — 

Der Jüngere, Ach, wenn ich nur mein Ge: 
wehr da hätte! — Exereiren kann ich ſchon ſo 

E 2 gut, 
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gut, wie mein Bruder. Ach, wenn ich nur mein 


Gewehr — (läuft auf den Sardiſten, nimmt das 
Gewehr) Ach, das iſt mir zu ſchwer! — cer laͤuft 
auf den zur Seite ſtehenden Officier von der Garde) 
Leihen fie mir doch ihren Stock — (nimmt ihn, 
und ſtellt ſich in Parade) Nun commandiren ſie, 
Herr Offieier! 

General. Nun, das will ich thun: Praͤſen⸗ 
tirt! — Das Gewehr zu Fuß! — Praͤſentirt! 
— Schultert! — Rechts umfehrt euch! — 
Links herſtellt euch! — Macht euch fertig! — 
Schlagt an! — Gebt Feuer! — 

5 (der Knabe ſchreyt: Puh!) 

Sürft. Brav, mein Sohn! recht brav! 

Der Juͤngere. Ja, wenn's erſt geladen waͤre 
— dann ſollt s beſſer gehen. — 

Fuͤrſt. Ha ba ha! — Die liebenswuͤrdige 
Unſchuld! — Er denkt ſich hier zu Hauſe — 
Das ſreye, offene Weſen, die Kennzeichen feines 
guten Herzens für die Zukunft — O daß es im; 
verderbt bliebe! — Nun, mein Kind, du biſt 
wohl gern Soldat? 


Der Juͤngere. O ja, recht gern. Wenn ich 


nur bald groß wuͤrde, daß ich in die Bataillie ge⸗ 
hen koͤnnte! — Und da will ich auch gleich Ge⸗ 
neral ſeyn — a 

Fuͤrſt. So geſchwind? — Ey, e = — Du 
machſt große Sprünge — 

Der Juͤngere. Ja, unſer Herr en, 
bat mir's oft geſagt: — wenn ich gut lernte, 

und mich gut aufführte, ſo wuͤrd' ich bald Cor⸗ 
. poral, 


| 
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poral, und mit der Zeit auch gar General wer⸗ 
den — 

Fuͤrſt. Ha ha ha! — Mit der Zeit — Viel⸗ 
leicht — und dann wirſt du auch eine ſolche Hup 
form bekommen, wie der Herr bier — a 

Der Juͤngere. So? Iſt der alte Herr da 
auch General? — Hm! — (ſieht ihn an, wieder 
zum Sürften, ihm die en n Sind ſie 
denn auch ſchon General? 

Fuͤrſt. Ja, freylich bin ichs — (alle lachen) 

Der J Juͤngere (verlaͤßt den Fuͤrſten, und gebe 
beſtuͤrzt zu feinem Bruder) Du Ferdinand! — ich 
babe gewiß etwas dummes geſagt, weil fie mich 
ſo auslachen — 

Der Aeltere. Freylich, was recht dummes — 
Sey nur ſtille! (Carl ſchaͤmt ſich) 

Fuͤrſt Gum Aeltern.) Mein Sohn, erinnerſt 
du dich nicht auch deines Vaters und deiner Mut⸗ 
ter? — 

Der Aeltere. O ja, Ihro Durchlaucht! Ich 
war zwar noch klein; aber ich denke noch wohl 
daran, wie uns der Papa und auch die Mama 
weggenommen wurden — Ach, ach, die arme 
Mama! (weint) 

Fuͤrſt. Warum weinſt du, mein Sohn? 

Der Aeltere. Soll ich nicht weinen, da wir 
unſere Mama verlohren haben? — Sie war ſo 
gut, ſo gut — Ach, wenn ich daran denke, wie 
ſie mich, meinen kleinen Bruder da, und meine 
kleine Schweſter, die noch nicht recht gehen konn⸗ 
te, an ihr Herz druͤckte — wie bitterlich ſie wein⸗ 
te, die Haͤnde rang, bald niederkniete und Gott 
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anrief — dann wieder uns drey Kinder in bie 


Arme nahm, uns kuͤßte und drückte, und wie fie 


auf einmal zur Thuͤre hinausſprang — Gott ſteß 


euch bey! war ihr letztes Wort. Ich habe fie 


nie wieder geſehen — wir wurden zwey Tage 
drauf ins Waiſenhaus gefuͤhret — Ach, ich ha⸗ 
be lange weinen muͤſſen! — 

Fuͤrſt. Und haſt du nichts mehr von ihr er⸗ 
fahren koͤnnen? 

Der Aeltere. Ach Gott! nichts mehr — gar 
nichts mehr, als daß mein Papa die Mama be⸗ 
trogen habe, und uns alle verſtoßen — daß er — 


ach — ach — ach! — daß — er — hat ſollen 


— gekoͤpft werden — 


Fuͤrſt (zum Jüngern.) Warum weinſt denn 
du, Kleiner? Du haſt doch deine Mama nicht 
gekannt? — 

Der Juͤngere. Ich weine, weil mein lieber 
Bruder weint; er hat ſchon oft geweint — und 
da hab' ich i immer mit geweint — 

Fuͤrſt. Haſt du auch nichts von deiner kleinen 
Schweſter erfahren koͤnnen? 

Der Aeltere. Nicht das geringſte — Ach, ſie 
wird ſchon lange geſtorben ſeyn — ſie war noch 
gar klein. 

Fuͤrſt. Nun, was giebſt Dit mir, wenn ich dir 
deine kleine Schweſter wieder ſchenke? — 


Der Aeltere (mit Feuer.) Ach, ich habe nichts 
— aber alles, was ich habe, mein Leben — ich 
will Soldat ſeyn — mich fuͤr ſie todt ſchießen 


laſſen. 
Fuͤrſt. 
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1 Sürft (winkt dem Bürger, er koͤmmt, und der 
Kammerherr bringt dem Fuͤrſten das Maͤdchen. Der 
Fuͤrſt nimmt ſie bey der Zand.) Nun, da habt ihr 
eure Schweſter! 

Der Aeltere. Ach, mein Schweſterchen! — 
mein liebes Schweſterchen — (kuͤßt fie, und druckt 
ſie) Carl, Carl! — komm, kuͤſſe doch deine 
Schweſter! (Carl nimmt fie beym Zalſe, und kuͤßt fie) 

Maͤdchen. Ach, lieber Vater! ſeht doch, die 
Soldatenjungen druͤcken mich — Laßt mich ge 
hen, ich mag mich nicht kuͤſſen laſſen — ich krie⸗ 
ge ſonſt einen Bart — 

Fuͤrſt. Mein Kind, das ſind deine Bruͤder 
— die kannſt du ſchon kuͤſſen! — 

Der Aeltere. Liebes Schweſterchen, ich bin 
dein lieber Bruder! — (ein Officier tritt ein) 
FPlauͤrſt. Ha, find fie da? — Gut! — (zum 
General) bier in dieß Cabinet mit den Kindern — - 
Madchen. Ich will bey meinem Vater blei⸗ 

en — 

N Fuͤrſt. Geht mit, Alter! — (fie gehen mit dem 
Seneral ins Cabinet zur Mittelthuͤre durch. Das 
Maͤdchen will ſich lieber von ihrem kleinern, als groͤ— 
Gern Bruder führen laſſen.) Ach, gluͤcklicher Stand 
der Unſchuld! Wie rein ſind die Freuden der 
Kindheit! — Recht huͤbſche — liebenswuͤrdige 
Kinder! — und ihr Vater ein ſolcher Böfe: 
wicht! — (geht auf und ab) Sie moͤgen kommen 
— He! — der Mann allein. (der Oficier gebt 
mit verbeugung zur Seite wieder ab) Mein Blut 
emport ſich über den nichtswuͤrdigen Verführer! — 
IR] €E4 Sechster 
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Sechster Auftritt. 


Die Vorigen. Baron Broſchalka tritt ein. | 


Fuͤrſt. Sie nennen fih Broſchalka? 


Broſchalka (in demüthiger Stellung.) Si⸗ 
4 


Fuͤrſt. Ein Name, den ich verabſcheue. i 

Broſchalka. Erbarmen, Sire! Erbarmen! 

Fuͤrſt. Der Verfuͤhrten — aber nicht dem 
Verfuͤbrer. 

Broſchalka. Ach, duͤrft ich — eh fie mich 
verdammten — 


Fuͤrſt. Deine eigene Schandthaten eden, 
men dich. 


Broſchalka. Duͤrft' ich für mich — 
Fuͤrſt. Sprechen? — 


Broſchalka. Ich wüßte gewiß, fie hätten Er⸗ 


barmen, Sire! 
Fuͤrſt. Ein frecher Boͤſewicht! Sind deine 
Verbrechen nicht groß, nicht bewieſen genug? — 


Wilſt, du ſie vielleicht mit einem Mantel um⸗ 
huͤllen? 


| 


| 


Broſchalka. Sie ſind groß — ich wills nicht 


läugnen — Ach, Sire! — Sie ſind gerecht. 
Fuͤrſt. Du ſollſt's erfahren, daß ich es 
bin — 
Broſchalka. Leihen ſie mir ihr Ofr, und (af: 
fen fie ihr Herz Richter ſeyn. 


Si rſt. 


ſeyn — je mehr ſie dich liebte, je Höher nn 
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Fuͤrſt. Schweig! Dieſer Richter würde dir 


dein Urtheil nur ſchaͤrfen — 


Broſchalka. Er ſoll's — er ſolbs — 

Fuͤrſt. Willſt du ihn vielleicht beſtechen? 
Nein, bey Gott! das ſollſt du nicht; und was 
koͤnnteſt du zu deiner Vertheidigung vorbringen? 
daß du dein Weib verlaſſen, ein anderes unſchul—⸗ 


diges, verwaiſtes Mädchen durch deine heuchle⸗ 


riſchen Verfuͤhrungen in deine Fallſtricke gelockt, 
mit den heiligſten Banden gefrevelt — den Eid 


der ehelichen Treue am Altar geſchaͤndet — Ver⸗ 


ruchter! Und dann fuͤhrſt du dieſes unſchuldige, 
tugendhafte, von dir verblendete Geſchoͤpf ihrem 
Verderben entgegen — Wo waren deine Sin⸗ 
nen? — mit welchem Herzen konnteſt du dieſen 
Schritt wagen? — Wollteſt du ſie nicht gefliſ⸗ 
ſentlich zum Opfer deiner Bosheit machen? 


Broſchalka. Eine falſche Nachricht, daß mein 


erſtes Weib nach Polen gegangen, und da geſtor⸗ 


ben ſey, hintergieng mich — 

Fuͤrſt. Niedertraͤchtiger! Konnteſt du dich 
auch im Mittelpunkt der Erde geſichert halten — 
mußte dir nicht dein eigener innerlicher Richter 
die Groͤße deines Verbrechens vorruͤcken? Wie 
konnteſt du Ruhe hoffen? — Selbſt die zaͤrt⸗ 
lichſten Liebkoſungen der ungluͤcklichen Ver fuͤhr⸗ 
ten, mußten deine immerwaͤhrenden Anklaͤger 


Verbrechen! — Was hat dir oder deiner Fami⸗ 
lie dieſe Arme je gethan, ſie ſo tief zu ſtuͤrzen — 
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Broſchalka. Eigenſinn, Eigennutz und Ver⸗ 1 


haͤltniſſe unſerer Familien ſtifteten die erſte Hey⸗ 


rath — Mein Herz batte keinen Antheil an die- 


ſer Verbindung, und in meinem damaligen Alter 
durft' ich keinen Willen haben. Meine Hand 


wurde mir abgedrungen — Ach, bald entwi⸗ 


ckelte ſich der Charakter meiner Peinigerinn. 
Sie forderte Liebe, Unterwerfung, und wie konnt' 


ich ihr die gewaͤhren, da unſere Seelen nicht im 


geringſten ſympathiſirten! Mein Eheſtand ward 
mir zur Hoͤlle, und die Kette, die an meiner 
Hand glühte, durchdrang mein Innerſtes. 
Turch Verzweiflung hingeriſſen, zerbrach ich 
endlich die Bande, in die mich mißbrauchte Vor⸗ 
rechte meiner Aeltern geſchmiedet hatten, und 
— entfloh. Bey meinem Herumirren, da ich 
mich nicht genug vor kuͤnftigem Mangel geſichert 
hatte, lernt ich Sophien kennen — Mein Herz 
ward ihr Opfer. O dieſes ſanfte, holdſelige Ge 
ſchoͤpf — Unſchuld und Tugend — ergab ſich 
mir Elenden, auf die Bedingniſſe, uns durch 
heilige Bande zu vereinigen. Ich ward aus 


Liebe ein Verbrecher, und — wer haͤtte hier zu 


feiner Gluͤckſeligkeit nicht Verbrecher werden wol⸗ 
len! Wo iſt die Creatur, die kein Beſtreben, kein 
Sehnen nach Ruhe, nach Gluͤckſeligkeit, in ib: 
rem Buſen fuͤhlt — die ſich nicht mit allen ih⸗ 
ren Kraͤften bemuͤht, ſich aus dem Elende zu 
reiſſen, von unverſchuldeter Qual zu befreyen! 
— Ich will ſie bewundern — Kalte Vernunft 
gab die Geſetze, die mich verdammen; nicht das 
leidende Herz, das kein Ende ſeiner Marter ſah, 
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die es bis zur letzten Minute des Lebens mit ſich 


fortſchleppen ſollte — 
Fuͤrſt. Jeder Boͤſewicht iſt erfinderiſch, ſeine 


| Verbrechen mit einem Firniß von Unſchuld, 


Nothwendigkeit, Zufall und Staͤrke des Gefühls 
zu überziehen; aber warſt du berechtigt, ein an: 
deres unſchuldiges Geſchoͤpf mit in dein Un gluͤck 
zu flechten? Und das alles beyſeite geſetzt — da 
du ſie einmal zu dieſem Schritte verführt hatteſt, 
warum mußte ſie das Schlachtopfer deiner 
Schandthat werden? — Hier, wo du doch, ob⸗ 
ne ganz verruͤckt zu ſeyn, unmöglich dich für fi: 
cher und unerkannt halten konnteſt — hier woll⸗ 
teſt du ihr Dank, die Erwiederung ihrer groß: 
muͤthigen Liebe beweiſen — 


Broſchalka. Ich kann's ſelbſt nicht faſſen, 


wie ich fo verblendt ſeyn konnte! — Eine hoͤhere 
Macht muß mich — 


Fuͤrſt. Der Strafe deiner Bosheit ent gegen 
fuͤhren — und dann — Verſtockter! — alis du, 
entdeckt, ins Gefaͤngniß geworfen, zum Blutur⸗ 
theil verdammt warſt, giebt dir dieſes fünfte, 
holdſelige, unſchuldige Geſchoͤpf Anſchlaͤge auf 


Koſten ihrer eigenen Ehre, um die Groͤße d eines 


Verbrechens zu mindern, dich aus der Hand des 
Scharfrichters zu befreyen — und du Eonni.eft fo 
grauſam ſeyn, dich durch ihren Untergang rat: 
ten zu laſſen? — Schweig, die Liebe zum Le⸗ 


ben, willſt du ſagen, hatte dich verblender 2 — 


Ha, lieber todt, als ein Leben voll Schjande! 
Aber alles das iſt gegen deine darauf erfolsjte Un⸗ 


menſch⸗ 
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menſchlichkeit noch nichts — dieſe wohlthaͤtige 
Retterinn deines Lebens muß, aus Rache deines 
granfamen Weibes, ins Gefaͤngniß geworfen, 
mit Ketten gebunden, und geſchlagen werden, 
muß ſechs Jahre lang als die ſchaͤndlichſte Miſſe⸗ 
thäterinn darinn ſchmachten und verzweifeln! — 
Und du, durch ihre Großmuth in deine vorige 
Rechte wieder eingeſetzt, lebſt in den zaͤrtlichen 
Armen deinetz vocher ſo verachteten fürchterlichen 
Weibes ruhig und vergnuͤgt, fragſt nicht nach 
ihr, denkſt nicht an ihr Schickſal, auch nicht an 
das ESchickſal deiner armen Kinder? — Unna⸗ 
tuͤrlic her Boͤſewicht! — Dieß bricht dir den 
ee a | 


Sı:ofchalfa. Ich bin ſchuldig — ich klage 
mich bor Gott und der Welt an; aber um Got⸗ 
tes willen, Sire! — den Tod — den tauſend⸗ 
facher Tod! — ich ſehe, ich hab' ihn verdient, 
und vill meinen Nacken der Hand des Henkers 
willig darreichen — nur nicht dieſe entſetzliche 
Beſchhuldigung — davon bin ich fo rein, wie das 
Kind an der Bruſt ſeiner Mutter. Das Schick⸗ 
ſal meiner armen Kinder blieb mir bis den heuti⸗ 
gen Tag verborgen; mein rachgieriges Weib al⸗ 
lein hat dieſes graͤßliche Gewebe gefponnen. 
Die nömliche Stunde, da ich durch Sophiens 
Heldenthat frey wurde, mußte ich als ein Gefan⸗ 
gener mit meinem Eheteufel nach Polen zu ih⸗ 
rem Bruder reiſen — Gott, was hab' ich ges 
litten! wie oft mein Leben ſelbſt verkuͤrzen wols 
len! —- Ich wandte alle Kunſtgriſſe an, um 

Sophiens 
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f Sopbiens und ihrer Kinder Schickſal mich zu er⸗ 
kundigen; aber die Henkerinn wußte alles zu ver⸗ 
eiteln — Auf einmal brachte fie mir ein von ih⸗ 
rer Bosheit erſonnenes ſcheinbares Schreiben, 
das den Tod meiner Sophie bekraͤftiget, welcher 
im Kloſter, wohin ſie auf ihre Koſten ſollte ge⸗ 
bracht worden ſeyn, erfolgt wire, Ihre Kinder 
habe fie, wie fie mich beredte, in eine fremde 
Provinz zur Erziehung geſchickt, deren Aufent⸗ 
halt ich aber nicht erfahren ſollte, bis ſie ſelbſt 
Kinder mit mir haben wuͤrde. Die Vorſicht hat 
ſie geſtraft — Vorgeſtern ſind wir erſt hier wie⸗ 
der angekommen. Wie hätt ich ein ſolcher un⸗ 
menſchlicher Boͤſewicht ſeyn koͤnnen, wenn ich 
nicht von dieſer Schlange wäre uͤberliſtet wor⸗ 
den! 


a Fuͤrſt. Dieſes Scheuſal muß ich doch ſehen! 


(winkt; der Officier geht, und bringt ſie herein.) 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Frau von Broſchalka tritt 
ftech herein, macht eine Verbeugung. 
Fuͤrſt. Dieß iſt alſo das Wunderthier! — 

das an Grauſamkeit, binterliſtiger Rachſucht 


und Unmenſchlichkeit alle Ungeheuer Bneterift, 
deren je die Geſchichte erwähnte — 


Sr. v. Broſchalka. Sire, das zu mir? 


Fuͤrſt. Ja, zu dir, du Teufel in menſchli⸗ 
cher Geſtalt 25 
Sr. 
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Fr. v. Broſchalka. Ich bin eine Dame von 
Stande, Sire! — Dieß iſt eine Begegnung, 
die einer gemeinen Dirne ſchon auffallen muͤßte! 
— Wodurch hab' ich verdient, daß — 

Fuͤrſt. Von Stande — eine Dame! — Un⸗ 
ter das Thier — ganz aus der Klaſſe der Menſch⸗ 
beit gehoͤrſt du, du Brandmarke deines Ge— 
ſchlechts — das von der Natur zu den ſanfteſten 
Empfindungen geſchaffen iſt — fragſt um deine 
Verſchuldung? Der Name Sophie durchdonne⸗ 
re deine Ohren! — 

Fr. v. Broſchalka. Sophie! — der Name 
einer gemeinen feinen Buhlerinn, die einem Ehe⸗ 
weibe Ven angetrauten Mann verfuͤhrt — . 
zum Chebrecher gemacht! — | 

Fuͤrſt. Halt ein, Satan! — die dir bet 
Mann durch Aufopferung ihrer eigenen Ehre von 
der Hand des Henkers befreyt — ihn dir, da ſie 
ihn doch weit mehr liebte, als du — großmuͤthig 
wiedergegeben; und Sophie, die naͤmliche, die 
du ſechs ganze Jahre aufs ſchmaͤhlichſte peinigen 
und mishandeln laſſen, und der du noch eine lan⸗ 
ge Reihe ſolcher martervollen Jahre beſtimmt 
batteſt — 

Sr. v. Broſchalka. Wie ſie es verdient hatte! 
— Haͤtt's in meiner Macht geſtanden, haͤtte ſie 
geſchwinder befreyt ſeyn ſollen! (haͤmiſch und 
bos haft) 

Suͤrſt. Ha! — blntduͤrſtiger Tieger — ich 
verſtehe dich — Nun dann! du haſt dir dein ei⸗ 
genes Urtheil gefaͤllt — 

Fr. 
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Fr. v. Broſchalka. Ich verlaſſe mich auf die 
Gewalt der Geſetze, die ſie ſelbſt zu handhaben 
beſchworen, und die mich vor allen Folgen ſchuͤt— 
zen muͤſſen— 5 

General. Dieſe Frechheit iſt unerhoͤrt! 
Fuͤrſt. Die ich handhaben werde — die Ge 
ſetze, die eine Verfolgerinn der Unſchuld verdam⸗ 
men, und die du mit aller Welt Schaͤtzen nicht 
beugen ſollſt. Ich ſelbſt will dein Richter ſeyn! 
Sophie iſt fein angetrautes, und von ihm ver⸗ 
fuͤhrtes Weib — du biſt ihre Henkerinn, und 
hier — hier lerne fie kennen, und dich ſelbſt ges 
gen ſie verabſcheuen! (geht rechts ins Nebenzimmer, 
und fuͤhrt Sophien heraus; und bald darauf kom⸗ 
men die Binder und der Tifchler.) 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Sophie. Und darauf die 
Binder mit dem Tiſchler. 


Sophie. Ha! Broſchalka! — (wendet ihr 
Seficht weg.) 

Broſchalka. Sophie! — (fahrt zuſammen) 

Sr. v. Broſchalka. Meine Nebenbuplerinn! 
(wie vom Blitz gerüuͤhrt) | 

Broſchalka. Sophie! Sophie! — 

(die Finder kommen) 

Sophie. Gott, was ſeh' ich — meine Kin⸗ 

der, meine Kinder! (springt auf fie zu) | 
| er 
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Der Aeltere. Ach, meine Mama! — Sind 
fie es? — Unſere liebe Mama — | 


Der Juͤngere. Iſt das unfere liebe Mama, 
um die du, lieber Bruder, ſo geweint haſt? — 
Ach, ich habe auch um ſie geweint — 

Sophie. Meine Kinder, meine ungluͤcklichen 
Kinder! — Mein Sohn, lieber Ferdinand! — 
Carl! — und du, meine kleine Sophie! — 
(Eike und druckt fie alle) Ich habe euch wieder! 
— Allguͤtige Vorſehung! — wie gluͤcklich, wie 
unausſprechlich gluͤcklich bin ich in dieſem Augen⸗ 
blicke! — Alle meine Leiden ſind nichts gegen 
dieſen Himmel voll Freuden! — Ich habe euch 
wieder! — O beſter, liebreicher Menſchenvater! 
— Welche enizücende Scene bereiten fie mir! — 
(faßt ſich und erſchrickt — ſieht die Baroneſſe an) 
Ha — daß ſie durch dieſen ſchauervollen Anblick 
vergiftet wuͤrde! — E 

Fuͤrſt. Nun, Ungluͤcklicher! — Sieß dieſe 
Kinder! — dein Blut! dieſen Engel vom Wei⸗ 
be — und alle durch dich ſo ungluͤcklich! — 


Broſchalka (ſteht gebückt, die Augen zur Erde 
geheftet, die Zaͤnde ringend. Man merkt den ſchmerz⸗ 
lichen Kampf ſeiner Empfindungen) 

Sophie. Grauſamer! — Was ßfuͤr ein Herz 
batteſt du — mich für alle meine Zaͤrtlichkeit — 
ſo lange leiden, peinigen zu laſſen! — dein ei⸗ 
genes Blut zu verlaͤugnen, deine Kinder dem Er⸗ 
barmen der Welt — huͤlflos zu uͤberlaſſen! — 
Das hätt” ich mir nie von dir — nie von einem 
| Menfchen 
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Menſchen vermuthen koͤnnen! — Doch, ich vers 
verzeihe dir — Gott moͤge dir auch verzeihen! — 
Ach, daß du dir nur ſelbſt verzeihen koͤnnteſt! 


Fuͤrſt (zur Fr. v. Broſch. die ſich entfernen will.) 
Bleib! — Fuͤhle deine Niedrigkeit — die Haͤß⸗ 
lichkeit deines Charakters! — Hier in dieſem 
Spiegel kannſt du deine ſcheußliche Geſtalt je 
ben. h 

Broſchalka (wirft ſich nieder.) Sophie! So: 
phie! — ſieh, wie mich mein Gewiſſen zerfol⸗ 
tert! Ich fuͤhle alle deine ausgeſtandene Leiden 
— in dieſem Augenblicke doppelt! Die Vorwuͤr⸗ 
ſe meines Gewiſſens durchwuͤhlen mein Einge⸗ 
weide — 

Sophie. Ich verzeihe dir von Grund meines 
Herzens, alles ſey vergeſſen auf ewig — ja, 
wenn ich dich noch einmal retten, mit meinem 
Leben dich retten koͤnnte — mit Freuden wuͤrd 

ichs thun! 
General (ruͤßt fie) O meine Tochter! — 


Broſchalka. Um Gottes willen, Sophie! 
— Richt dieſe Begegnung — nicht ae Ton 
— er zerſchneidet mir das Herz! — 


Der Aeltere, (der ihn immer ſteif angeſehen.) 
Ach, liebe Mama! — Iſt das nicht unſer Pa⸗ 
| pa? — 


Sophie git chranen.) Ihr unglücklichen Kin: 
der, ja, es iſt euer Vater! 


Sophie. 3 Der 
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Der Aeltere. Komm, Carl, das ift unfer 
Papa! — Ach, liebſter, beſter Papa! 
(laufen auf ihn zu) 
Der Juͤngere. Lieber Papa! 
Fr. v. Broſchalka. Das iſt Hoͤllenmarter! 


Broſchalka. Zuruͤck — ihr unſchuldigen 
Pfaͤnder der zaͤrtlichſten und ungluͤcklichſten Lies 
be! — Ich wag es nicht — euch an das klo⸗ 
pfende Herz eures ſtraf baren Vaters zu druͤ⸗ 

en — 

Der Aeltere. Ach, lieber Papa! wollen ſie 
uns zum zweytenmal verſtoßen? — wieder ver: 
laſſen? — Ach, feben fie nur, wie unſere Ma⸗ 
ma weint — auch wir — 

Der Juͤngere. Nein, lieber Papa! — Sie 
muͤſſen bey uns bleiben, auch bey unſerer Ma⸗ 
ma! — Ich will auch huͤbſch folgen — und 
fromm ſeyn. 

Broſchalka. Ich kann nicht widerſtehen! 
(er nimmt fie in feine Arme, und drücke fie an ſein erz) 
Ach, meine Kinder! — Mein Blut — Nein, 
nie will ich euch wieder verlaſſen — eh ſoll der 
grauſamſte Tod — 

Fuͤrſt. Du haſt dich der geheiligten Vater⸗ 
rechte unwuͤrdig gemacht — nie ſollſt du dieß 
ſanfte Vergnuͤgen ſchmecken! Hier, dieſer wohl⸗ 
thaͤtige Mann wird ihnen kuͤnftig Vater, mehr 
als du es geweſen — Vater ſeyn! Ein Vater 
aus Menſchenliebe — Sein Name ſoll den 
Schandflecken wieder ausloͤſchen, den du Vater 

durchs 
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durchs Blut — über deine Kinber gebracht 
baſt — 

Broſchalka. Schrecklich, Sire! — Bey al 
lem, was im Himmel und auf Erden ihnen hei: 
lig iſt — geben ſie mir den Tod in dieſem Augen: 
blicke — Ich will mich in Stuͤcken zerreiſſen laf 
fen, ehe ich mich von meinen Kindern trenne — 


Sophie. Durchlauchtigſter Fuͤrſt — Erbar⸗ 
mem über dieſen Ungluͤcklichen! Er bereuet ſeine 
That — und Reue kann ja Gott verſoͤhnen? 
Kommt! meine Kinder! — Fallt dem beſten 
Fuͤrſten zu Fuͤßen! — (führe ihre Kinder zu den 
Süßen des Fuͤrſten) Auch fie, mein Wohlthaͤter 
— mein Vater! — laſſen ſie ihr vortreffliches 
Herz jetzt Fuͤrſprecher ſeyn! Retten ſie meinen 
Kindern ihren Vater — oder ich werde mich 
Zeitlebens als die unſelige Urſache ſeines Todes 
verwuͤnſchen muͤſſen — Großmuͤthigſter Fuͤrſt! 
— Gnade! Erbarmen fuͤr dieſen Ungluͤcklichen! 
— Oder ich will mich wieder in die Ketten — 


Beyde Kinder. Ach, Ihro Durchlaucht — 
unſern Papa — unſern lieben Papa — 


General. Hier ſehen ſie mich, Sire! — ich 
beſchwoͤre ſie bey meinen grauen Haaren — ſeyn 
fie dießmal ein gnaͤdiger, vergebender Richter! — 

Fuͤrſt. Nun, es ſey! — Deine Reue und ſo 
viel wichtige Fuͤrſprechungen retten dich von dei⸗ 
ner verdienten Strafe; baͤtteſt du dich aber von 
der an Sophien veruͤbten Grauſamkeit nicht ganz 
ſrey geſprochen, fo ſollten dich die Bitten einer 

F 2 Welt 


84 2 (e) 


Welt nicht vom Tode gerettet haben! Ja, Sr | 
pbie, er ift an allen ihren Leiden unſchuldig! 
dieſes boͤſe rachgierige Weib allein. 


Sophie. Unſchuldig? — Dieß Geſtaͤndniß 
giebt mir meine Ruhe voͤllig wieder — Auch 
konnte dich mein Herz nie fuͤr einen ſolchen Ty⸗ 
rannen halten — | 

Fr. v. Broſchalka. Ihro Durchlaucht! — 
ich erkenne nun ſelbſt, daß mich die Eiferſucht zu 
weit gefuͤhret hat — ich will mein Vergehen da⸗ 
durch gut machen, daß ich die Kinder meiner 
Nebenbuhlerinn zu Erben meines Vermoͤgens 
einſetze. 

Fuͤrſt. Ha, Krokodill! nach dem Morde be⸗ 
weinſt du den Mord — Nein, nie ſollen dieſe 
Armen deines Beyſtandes beduͤrfen — Geh, ge⸗ 
nieß dein und deines Mannes Vermoͤgen — und 
trage den nagenden Wurm deiner veruͤbten Un⸗ 
menſchlichkeit mit dir fort, bis du ein Leben en⸗ 
deſt, das von der ganzen Menſchheit verachtet und 
verabſcheuet wird, geh! — 

Fr. v. Broſchalka. Sire! — 

Sophie. Vergeben ſie ihr. 


Fuͤrſt. Fort, aus meinen Augen! — (Frau v. 
Broſchalka geht ab) Die Geſetze ſollen dieſe Ebe 
trennen, die zu ſolchen ungluͤcklichen Folgen die 
Quelle war. ö 


Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Frau von Broſchalka. 


General. Sir, fie find fo gerecht, als gnä: 
dig! Ja, dieſer arme Teufel von Mann hat genug 
gelitten — er ſoll mein Freund ſeyn! Ich will 
ihn für den Verluſt feines Vermoͤgens ſchadlos 
halten, er ſoll die Sorge uͤbernehmen, ſeine eige⸗ 
nen Kinder, die ich durch ein Adoptions⸗Inſtru⸗ 
ment, aus Achtung fuͤr ihre Mutter und ihre 
Familie, fuͤr die meinigen erklaͤre, zu erziehen, 
und brave Männer aus ihnen zu machen. 

kann ihnen praktiſche Lehren uͤber die gefaͤhrlichen 
Schlingen des Laſters beybringen; aber meinen 
Mamen muͤſſen ſie fuͤhren — 

Fuͤrſt. Wohl! und bey dieſer neuen Namens⸗ 
veraͤnderung will ich Gevatter ſeyn — ich binde 
jedem dieſer beyden Pathen eine Officiersſtelle ein, 
mit dem Verſprechen, auf ihre weitere Verſor⸗ 
gung zu denken, wenn ſie es verdienen werden. 

Sophie. Großmuͤthigſter Fuͤrſt! und ſie, 
mein Vater! — Ach, ich kann nicht — ein an⸗ 
Pon — (ſieht gen Simmel) wird ihr Belohner 
ſeyn! — 

Broſchalka. Ihro Durchlaucht! — meine 
Zunge iſt zu ſchwach (zu feinen Süßen, kann nichts 
weiter reden.) 

Fuͤrſt. Stehen ſie auf, Baron! — Von 
nun an ſey alles vergeſſen — | 

General. Umarmen fie mich — ihre Reue 

macht fie mir fo werth, als wenn fie nie gefehlt 
ERS F 3 hätten, 
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bärten, fie baben ein gutes Herz, und wer und 
bat, kann nie vorſetzlich fehlen. 


Broſchalka. Edler großer Mann! — wenn 
Ehrfurcht, unermuͤdeter Dienſteifer in Zukunft — 


General. Warum nicht gar? — genug — 
wir wollen uns recht wohl ſeyn laſſen! — 

Fuͤrſt. Nun, Sophie! — Broſchalka! — 
lernt auch in dieſem Mann euren Freund kennen 
— (auf den Tiſchler deutend) Er erhielt und et; 
naͤhrte dieſe kleine Tochter, da ſie eine huͤlfloſe 
Waiſe, und von jedermann verlaſſen war — 


Sophie. O mein Wohlthaͤter! — Wie kaun 
ich ihm danken? | 


Broſchalka. O mein Freund! 


Tiſchler. Hier, dieſer große Fuͤrſt hat mir 
ſchon mehr gegeben, als ich verdient habe. Gum 
madchen) Mein liebes Toͤchterchen, da nimm 
deine Aeltern! Sie werden dich beffer erziehen — 
aber gewiß nicht mehr lieben koͤnnen. Vergiß 
uns nicht! wir wollen ſie manchmal beſuchen, ich 
und mein gutes Weib, wenn ſie es erlauben. 


Broſchalka. Wir wollen gemeinfchaftlich mit⸗ 
einander leben — als Bruͤder — 


General. So recht — das Bißchen Unter: 
ſchied iſt doch nur Einbildung — gut bleibt gut, 
wo's auch immer ſteckt. Heute wollen wir alle 
zuſammen ſchmauſen, und uns ein freundſchaft⸗ 
liches Raͤuſchgen trinken. 


Suͤrſt. 
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Fauͤrſt. Nun hab ich noch eine Schuld abzu. 

tragen — das liebe Mädchen im Stockhausen; 

(zu einem Sofcavalier, dem er einen Beutel giebt) 
Sie beſorgen es — ich ließ mich fuͤr die ſchoͤnen 

Blumen, und ihr gutes Herz bedanken, und ich 
wuͤnſchte, daß ſie bald einen huͤbſchen Mann fin⸗ 
den moͤchte, den ſie verdiente, ſo wollte ich weiter 
auf ihr Gluͤck denken. Und ſie, General, kann 
ich doch auch nicht vergeſſen — Hier, dieſes Or⸗ 
densband ſoll die Belohnung ihres vortrefflichen 
Herzens ſeyn, und dann — dieſe warme Leber: 
zeugung ſey ihnen die Verſicherung meiner im: 
merwaͤhrenden Liebe — (kuͤßt ihn) 


General. Sire! — Dieſer Kuß iſt mir mehr 
— als eine — Krone! 


Fuͤrſt. Und fie, Sophie, find noch unveraͤn⸗ 
derlich auf ihrem ( tſchluſſe? 

Sophie. Ja, Ihro Durchlaucht! — in der 
Einſamkeit — im Schleyer will ich ohne Unters 
laß für den ſegenreichen Flor ihres durchlauchtig— 
ſtes Hauſes — fuͤr meine Kinder und ihre Wohl⸗ 
thaͤter bethen. | 


Fuͤrſt. Thun fie das — für ihre und ihrer 
Kinder Verſorgung will ich ſorgen — Lebt wohl! 
— ich muß auf zu meinen Geſchaͤfften gehen — 
es giebt noch mehr Ungluͤckliche, die meiner Huͤl⸗ 
fe bedürfen, 
i (geht ab.) 

Alle. Gott erhalte fie, beſter, großer, liebrei⸗ 
cher Fuͤrſt! — 


General. 
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General. Nun kommt, Kinder! Den heuti⸗ 
gen Tag wollen wir wie ein zweytes Hochzeitfeſt 
zubringen, und uns von Herzen freuen — auch 
des Stockmeiſters Mädchen ſoll dabey ſeyn — 


Sophie. Auch ſie war meine Wohlthaͤterinn 
— du mußt deinen Dank mit dem meinigen ver⸗ 
einigen, Broſchalka! 


Broſchalka. Ach goͤttliche Sophie! 
(will ſie umarmen) 

Sophie (mit würde.) Du vergißt, daß wir 
auf ewig getrennt ſind — O meine Kinder — o 
meine Freunde! den heutigen Tag will ich in eu⸗ 
ten Armen zubringen, und dann — wenn die 
Sonne uns verlaͤßt — allen Freuden der Welt 
auf immer entſagen, in frommer Stille meine 
Wuͤnſche fuͤr euer Wohl aushauchen — und 

der allguͤtigen Vorſicht Fer meine und 
meiner Kinder Rettung ewig 
danken. 


Ende des Schauſpiels. | 
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